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De innere Holitik des Jahres 1920.

Von Friedrich Weinhauſen, M. d. R.
Die beiden wichtigſten Ereigniſſe in der inneren Politik des

zu Ende gehenden Jahres waren der Kappe Putſch im März und
die Reichstagswahlen im Juni. Das wahnwitzige Unterfangen
übergeſchnappter Hitköpfe und unpolitiſcher Militärs, durch einen
Staatsſtreich von oben das Vaterland zu „retten“, iſt binnen wenigen
Tagen elend geſcheitert. So weit hatte ſich doch der demokratiſche Ge
danke bereits durchgeſetzt, daß ſich das deutſche Volk in ſeiner Geſamt
heit, nicht nur die Maſſen der Arbeiter und Angeſtellten, ſondern auch
die Maſſen des Bürgertums und der Beamtenſchaft nicht mehr als
bloße Objekte einer hohen Obrigkeit hielten, ſondern ſelbſt über Form
und Grundlagen des Staatslebens entſcheiden wollten. Daß die Ab
wehr in Form einer Arbeitseinſtellung der Beamten und eines Gene
ralſtreiks der Arbeiter und Angeſtellten durchgeführt werden mußte,
und daß ſich aus dieſer Abwehr höchſt bedauerliche Machtkämpfe einer

äußerſt erregten und kommuniſtiſch verhetzten Arbeiterſchaft ergaben,
dafür tragen allein die Kappiſten die Verantwortung. Damals iſt
piel hin und hergeſtritten worden über die Unentſchloſſenheit und
allzu große Milde der Reichsregierung gegen die Gewalttäter auf der
Rechten und auf der Linken. Aber heute dürfte allgemein anerkannt
werden, daß in jener äußerſt geſährlichen Lage die Regierung in ihrer
Machtloſigkeit doch den einzig richtigen Mittelweg des Zuwartens und
Verhandelns eingeſchlagen hat. Schließlich ſind ja die Ubeltäter auch
nicht ſtraflos ausgegangen, wenn ſich auch die auf der Rechten der
ſtrafenden Gerechtigkeit wirkſamer zu entziehen vermocht haben, wie
die auf der Linken. Die Auslegung des Amneſtiegeſetzes durch die
Gerichte hat leider nicht dazu beigetragen, Beruhigung nach beiden
Seiten zu ſchaffen.

Auch die im Juni erfolgten Reichstagswahlen haben bedauerlicher
weiſe keine Klärung und Beruhigung im Jnnern gebracht. Die Er
xegung der Kapptage zitterte noch allzu ſtark bei den Wählern nach.
Auch die Parteien ſetzten an die Stelle ſachlicher Aufklärung der
breiten Maſſen eine äußerſt heftige Wahlagitation. Schärfer als je

früher traten die Parteigegenſätze hervor. Die Oppoſitivnsparteien
der Rechten und der Linken arbeiteten mit rieſigem Geldaufwand oder

mtkerücſichtsloſen Gewaltmitteln, Häufig genug auch mit berden. Und
die Wählermaſſen hatten noch nicht begriffen oder in der Auf ung
des Wahlkampfes wieder vergeſſen, daß ſie berufen ſeien, durch ihre
Stimmzettel ſelbſt die Regierung des Landes zu beſtimmen und dem
Volke damit Ruhe und Ordnung und Geneſungsmöglichkeit zu ſchenken.
Sie wählten wie im alten Obrigkeitsſtaat lediglich nach Stimmungen
und Erwägungen des Augenblicks. Sie machten den 6. Juni nicht zu
einem Tag des Aufbaubeginns, ſondern wie frühere Wahltage zu einer
großen Abrechnung mit der Regierung, die doch nur die Beauftragte
der Volksmehrheit geweſen war. Das Wahlergebnis entſprach dieſer
falſchen Gefühlspolitik: die Flügelparteien kamen erheßlich geſtärkt,
die Mittelparteien weſentlich geſchwächt aus dem Kampf heraus

Die unmittelbaren Folgen ergaben ſich bei der Regierungsbildung

nach den Wahlen. Die alte Koalition zerfiel, die Mehrheitsſozial
demokratie verſagte in ganz undemokratiſcher Empfindſamkeit und aus
falſchem parteipolitiſchem Eigennutz ihre Mitarbeit. Eine neue
Koalition von Demokratie, Zentrum und Deutſcher Volkspartei unter
nahm, obwohl zahlenmäßig im neuen Reichstage in der Minderheit,
die Verantwortung für die Regierung. Jn jenen erregten Sommer
wochen gab es auch innerhalb der demokratiſchen Partei Gefühls-
politiker, die eine Politik der Enthaltſamkeit lieber geſehen hätten.
Heute werden ſie rückblickend erkennen, daß es richtig war,

das Vaterland über die Partei zu ſtellen
und lieber Wahlverluſte hinzunehmen, als den demokratiſchen Staats
gedanken und den Staat ſelbſt zu gefährden. Oder glaubt jemand, die
Entwickelung hätte ſich ruhiger vollzogen, wenn auch die Demokraten
damals ſich verſagt und die Regierungsgewalt der äußerſten Rechten
oder den ſozialiſtiſchen Linksparteien zugeſchoben hätten Oder gar,
daß eine ſofortige Neuwahl weſentlich andere Verhältniſſe gezeitigt
hätte? Haben uns inzwiſchen nicht die Landtagswahlen in Thüringen
und Sachſen gelehrt, daß die breiten Wählermaſſen immer noch ihre
ernſte Staatspflicht verkennen und lediglich nach ihren Gefühlen der
Zuneigung oder Abneigung für einzelne Parteien wählen Angeſichts
der bevorſtehenden Neuwahlen in Preußen ſollten alle Parteien ebenſo
ſachlich wie eifrig darauf hinwirken, daß die männlichen und weib
lichen Wähler vor allen Dingen die ernſte Vorausſetzung der ver
antwortungsvollen Stimmzettelabgabe erkennen, nämlich die Regierung
ihres Landes durch die Wahl zu beſtimmen.

Solche ſtaatsbürgerliche Erkenntnis wird aber unter den gegen
wärtigen Verhältniſſen zu einer Stärkung nicht der Flügelparxteien,
ſondern der Mittelparteien führen müſſen. Dennoch ſind die Zuſtände
hei uns keineswegs ſo gefeſtigt, daß die Regierung extremer Parteien
der Rechten oder der Linken von der Volksgeſamtheit ertragen würde.
Schon der Umſtand, daß im Reich die Mittelparteien, in Preußen
dagegen die alte Koalition der Linken mit Vorherrſchaft der Mehr
heitsſozialdemokratie regierte, war zuletzt kaum noch erträglich, und
kührte fortgeſetzt zu empfindlichen Störungen der Reichsmarine. Des
halb war auch die Beſchleunigung der Preußenwahlen zur politiſchen
Not wendigkeit geworden. Hoffentlich wird der Hauptzweck erreicht
und eine Übereinſtimmung zwiſchen den politiſchen Machtverhältniſſen
rzielt, die eine gleichmäßige Regierung im Reich und Preußen
rmöglicht.

Die Minderheitsregierung im Reich hat ſich inzwiſchen langlebiger
Jezeigt, als man urſprünglich annahm. Das „bürgerliche“ Kabinett
Fehrenbach kann ſich zwar nicht auf politiſche Großtaten berufen, die
einen Beſtand mächtig geſtützt hätten, aber es hat auch bisher ſchwere
Fehler zu vermeiden gewußt, die es hätten fortfegen können. Durch
Zeſchränkung auf die allernotwendigſten Aufgaben des Tages hat es
as Kabinett verſtanden, gelegentlich auch Unterſtüßung bei den
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Mittwoch den 29

Hrohendes Altimatum der Entente.
Berlin, 29. Dez. Telegramm unſerer Berliner Redaktion.)

Die Entwaffnungsfrage, die durch die letzten Noten der Entente wieder
aktuell geworden iſt, wird auch die Konferenz der alliierten Miniſter
präſidenten beſchäftigen, die in den erſten Tagen des Jannar 1921 in
Nizza ſtattfinden wird, wenn die Konferenz auch vor allen Dingen der
Beratung der griechiſch- türkiſchen Frage gewidmet iſt. Marſchall Foch
wurde um einen ausführlichen Bericht über die anzuwendenden Maß
nahmen gebeten, die im Falle der Nichterfüllung des Abkommens von
Spa getroffen werden ſollen. Jn Berliner Ententekreiſen erhält ſich,
wie die Neue Berl. Ztg. meldet, die zu dieſen Kreiſen auch Fühlung hat,
das Gerücht daß die Entente einen längeren Aufſchub ihrer Forderun
gen nach Entwaffnung der Einwohnerwehren nicht mehr dulde und
ihrer Entſchloſſenheit durch die überreichung eines Ultimatums
Ausdruck verleihen würde.

Die Abſtimmung in Oberſchleſien.

Breslau 29. Dez. (Telegramm unſerer Berliner Redaktion.
In Warſchan in diplomatiſchen Kreiſen wird erklärt, die Abſtimmung
in Oberſchleſien werde bis Mitte Februar 1921 erledigt ſein. Der
franzöſiſche General Leroud habe den Auftrag zur Beſchleunigung der
Vorbereitungen erhalten.

Heutſch-ſchweizeriſches Luftabkommen.

Berlin, 29. Dez. (Telegramm unſerer Berliner Redaktion.)
Wie wir hören, iſt geſtern das deutſch ſchweizeriſche Luftabkommen, das
den privaten Lufſtverkehr regelt, ratifiziert worden.

Klarg Zethin im franzöſiſchen Sozlaliſtenkongreß.
Berlin, 29. Dez. Telegramm unſerer Berliner Redaktion.) Jn

der geſtrigen Nachmittagsſitzung des franzöſiſchen Sozigliſtenkongreſſes
in Dours erſchien plötzlich im Kongreßſagle die deutſche Kommuniſtin
Klarg Zetkin, der die franzöſiſche Regierung die Einreiſeerlgubnis
verweigert hatte. Sie hielt eine kurze Anſprache an den Kongreß und
verſchwand dann ſo plötzlich wie ſie gekommen war.

Tours, 29. Dez. In der geſtrigen Nachmittagsſitzung des ſozig
liſtiſchen Parteitages ſprach der Deputierte Blu m für die rechtsſtehenden
Spzigliſten. Er erklärte, auch er ſei ein Anhänger der Diktatur des Pro
lekarigts, man wolle nur die zeitweiſe Diktatur annehmen, damit das
Proletarigt die Möglichkeit habe ſich zu organiſteren. Die Anhänger
von Moskau aher ſeien für ein dauerndes derartiges Syſtem, weil ſte den
Terorismus als ſtändiges Mittel annehmen wollten. Jetzt müſſe man
frei belennen, ob man die Dritte Internationgle annehmen könne oder

nicht er könne es nicht. Nach Blum ſprach Rappapoprt. für den
Anſchluß an MoskauMe deutſchen Wirtſchaltsverhandlungen mit Belgrad

und Prag.
Berlin, 22 Dez. Miniſterialdirektor v. Stockhammern kommt am

8. Januar aus Belgrad, wo er den Handelsvertrag zwiſchen Südſlawien
und Deutſchland vereinbarte, nach Prag. Am 10. Januar reiſt eine
tſchechoſlowakiſche Handelsdelegation nach Berlin zur Beſeitigung der
letzten Differenzen über das beabſichtigte Wirtſchaftsabkommen.

Angebliche Stinnes Konzelſion in Rußland

London, 29. Dez. Laut einer Meldung der „Morning Poſt“ ſoll
Hugo Stinnes von der Sowjetregierung das Monopol für die Elekiſt erung Rußlands erhalten haben. (Wir geben r engliſche

S e ſelbſtverſtändlich nur unter allem Vorbehalt wieder.
Die Red.

e e er
Oppoſitionsparteien rechts und links zu finden. Vor allem aber iſt
die Scheu vor der großen Verantwortung eines Regierungsſturzes
immer noch der ſtärkſte Schutz für das Kabinett Fehrenbach

Allerdings ſtellen die wirtſchaftspolitiſchen Röte der Zeit die Re
gierung immer wieder vor neue ſchwierige Entſcheidungen. Mit der
wildbewegten Verabſchiedung des Betriebsrätegeſetzes, bei dem Blut
vor dem Reichstage floß, hat das Jahr 1920 begonnen und mit einer
weitverbreiteten, tiefgehenden Unzufriedenheit des geſamten Beamten
körpers geht das Jahr zu Ende. Und was an innerer Politik zwiſchen
dieſen beiden Polen liegt, das iſt in der Hauptſache ein fortgeſetzter
Kampf der einzelnen Berufe und Erwerbsſchichten um Erleichterungen
ihrer Nöte geweſen. Auch die Auseinanderſetzungen über die Soziali
ſierung und die Geſtaltung der Steuerpolitik und der heftige Ruf nach
Abbau der Zwangswirtſchaft und nach freier Geſtaltung des Verkehrs
lebens geht letzten Endes immer auf die gleiche Urſache zurück: die
ungeheure Belaſtung des Volkes durch den Verſailler Diktatfrieden.
Jhn zu ändern iſt nicht bloß die Hauptforderung der auswärtigen
Politik, ſondern auch die Grundvorausſetzung für geſunde inner
politiſche Zuſtände. Und die wichtige innerpolitiſche Vorausſetzung
dazu iſt einmütiges geſchloſſenes Zuſammengehen
des gequälten deutſchen Volkes und UÜberwindung
des Parteihaders in allen Fragen, die das Vater
land und das Geſamtwohl angehen.

Hie Lage im Reiche.
Ausſicht auf gütliche Regelung der Eiſenbahnerbewegung.

Aus Berlin wird berichtet:
Am Dienstag nachmittag trat im Reichstag der aus den Ver

tretern der Eiſenbahner-Großorganiſationen gebildete U6er-Aus-
ſchuß zuſammen, um zu dem Streikerlaß des
Stellung zu nehmen. Die Verhandlungen zogen ſich den ganzen Nach
mittag hin. Man einigte ſich dahin, am Mittwochvormittag die
Stellungnahme des Ausſchuſſes zu ſormulieren und dieſe Erklärung
dem Reichsverkehrsminiſter zu übermitteln. Inzwiſchen hatten Ver
handlungen zwiſchen dem Reichsfinanzminiſterium und dem Deutſchen
Beamtenbund ſtaktgefunden. Das Miniſterium erklärte ſich bereit, die
Forderungen der Eiſenbahner dem Reichsgutachterausſchuß zu über
weiſen, in dem Vertreter des Allgemeinen deutſchen Gewerkſchafts-
bundes, des Deutſchen Beamtenbundes und des Deutſchen Gewerk
ſchaftsbundes ſitzen. Dieſer Ausſchuß wird wahrſcheinlich am 3. oder

Januar in Berlin zuſammentreten. Die Wünſche der Arbeiter
werden in den am Mittwoch beginnenden Verhandlungen im Reichs
verkehrsminiſterium behandelt werden. Durch das Entgegenkommen
des Reichsfinanz miniſteriums hat ſich die Lage zweifellos gebeſſert.
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S e cSTTSNeue bolſchewiſtiſche Kriegspläne.

London, 29. Dez. (TU.) Die „Times“ meldet aus Konſtanti
nopel, daß eine neue Solvjet- Armee gegen Georgien vorrückt. Die
Bolſchewiſten konzentrieren außerdem ſtarke Streitkräfte an den Gren-
gen. Aus Warſchau verlautet, daß der polniſche Miniſter des Außern
ſich binnen kürzem nach Bukareſt begeben werde, um Maßnahmen für
den Fall eines bolſchewiſtiſchen Angriffes auf Rumänien zu treffen.

Neues politiſches Vombenattentat in Vukareſt.

Bukareſt, 29. Dez. (TU.) Hier wird bekannt, daß gegen den
rumäniſchen General Averesen ein Attentat verübt wurde
Avereseu blieb unverſehrt, dagegen kamen von ſeiner Begleitung und
von dem Bahnperſonal einige Perſonen ums Leben. Ferner wird
gemeldet, daß zwiſchen Predeal und Kronſtadt ein Zug mit rumäniſcher
Jnfanterie, die an die beßargbiſche Front gebracht werden ſollte, mit
einem andern Zug zuſammenſtieß. Etwa 40 Mann und eine Anzahl
Pferde ſollen umgekommen ſein.

das Kreditabßommen zwiſchn Holland und Deutſchland

Haag g. 29. Dez. Der Austauſch der Ratifikationsurkunden über das
deutſch holländiſche Kohlen und Kreditabkommen iſt geſtern vormittag iw
Auswärtigen Amt erfolgt.

tDeutſch-Belgiſche Wirtſchaftsverhandlungen.

Brüſſel, 29 Dez. Eine Delegation der deutſchen Schiffayrts
geſellſchaften und der deutſchen Reeder wird, wie die „Jndépendenee
Belge“ meldet, in Antwerpen erwartet, um über die Wiederanknüpfung
der Beziehungen zu der Hafenverwaltung zu verhandeln. Es handelt
ſich hauptſächlich darum, Anlegeplätze für die deutſchen Schiffe zu er
langen, und auch darum, Filialen der Schiffahrtsgeſellſchaften in Ant

werpen zuzulaſſen. t eDie ſchwere Wirtſchaftskriſe in England.
London, 29. Dez. Die Miniſter haben ſich während der vetven

Weihnachtsfetertage mit der Arbeitsloſenfrage beſchäftigte. Lloyd
George hatte an beiden Tagen Beratungen mit Macnamarg,
Henderſon und anderen Arbeiterführern. Die Frage, wie man
die Not lindern könne, iſt ſehr kompliziert, da einige Dominions, z. B.
Kanada nicht bereit ſind, Answanderer aufzunehmen, weil ſie ſelbſſ
ünter ſtarker Arbeitsloſigkeit zu leiden haben. Ferner kommen ſehr
ungünſtig lautende Vexichte über Arbeitsloſigkeit aus verſchiedenen
anderen Zeilen Großbritanniens. Jn England ſelbſt ſind die Hoch
sfen von Motherwell auf unbeſtimmte Zeit ausgeblaſen worden. Die
Jute- und Wollinduſtrie iſt ſchwer betroffen. Die Schiffswerften und
die Eiſenfabriken von Yorkſhire ſind anf 10 Tage geſchloſſen. J

m

Georges Vorſchlag, die zunehmende Arbeitsloſigkeit durch Auswande-
rung zu beheben, hat in den britiſchen Kolonien Entrüſtun
hervorgerufen. Es wird darauf hingewieſen, daß in den Kolonien Ar
beitsloſigkeit herrſcht und dort nur kapitalkräftige, landwirtſchafts
kundige Leute gebraucht werden.

Die Friedensverhandlungen Rußlands
London, 29. Dez. Die „Times“ glauben zu wiſſen, daß der ruſ

ſiſchepolniſche Friedensvertrag in der erſten Januarwoche
unterſchrieben werden wird.

Helſingfors, 29. Dez. (WTB.) Die finniſche Abordnun
zum Austauſch der Friedensratifikationen zwiſchen Finnland un
Rußland iſt am Montag nach Moskau abgereiſt.

Ne Kriegslaſten Portugals
London, 29. Dez. England hat, wie „Petit Journal“ meldet,

Portugal zur Beſtreitung der Kriegskoſten 1628 Millionen Pfund
Sterling vorgeſtreckt.

e e

Die Reichsgewerkſchaft der Eiſenbahner für den ſofortigen Streik
Eſſen, 28. Dez. Jn einer geſtern abend abgehaltenen Vollver

ſammlung der Reichsgewerkſchaft der Eiſenbahner wurde betont, daß
weitere Verhandlungen zwiſchen der Regierung und den Eiſenbahner
organiſationen zwecklos ſeien, und forderte als letzte Antwort den ſo
e Streik Es wurde mitgeteilt, daß die Eiſenbahnerorganiſationen
etzt dazu übergegangen ſeien, durch einen Zuſammenſchluß eine Ein

heitsfront zu bilden, und dieſe ſichere den Erfolg eines Streiks An
geſichts der bedrohlichen Lage hat, wie die „Dena“ erfährt, der Eiſen
bahnminiſter an die Direktionspräſidenten einen Erlaß gerichtet, in dem
darauf hingewieſen wird, daß der Streik unvereinbar ſei mit der Stel
lung der Beamten und daß eine Streikagitation unter allen Umſtänden
aus dem Eiſenbahnbetriebe fernzuhalten ſei. Der Eiſenbahndirektions-
präſident von Eſſen hat den Erlaß auf allen Dienſtſtellen bekannt d
geben. Die Redner erklärten indeſſen, daß ſie ohne Rückſicht auf die
Anweiſungen des Eiſenbahnminiſters ihre Beſtrebungen fortſetzen
werden. Es wurde beſchloſſen, daß in den drei nächſten re im
gänzen Bezirk eine geheime Urabſtimmung ſtattfinden ſoll, in der die
Etſenbahner ſelbſt über den Streik zu entſcheiden haben Schließlich
würde einſtimmig eine Entſchließung angenommen, in der erklärt wird
Die Vollverſammlung der Reichsgewerlſchaft der e und der
in enger Arbeitsgemeinſchaft mit ihr e e eamten und
Arbeiker der en verſpricht, alle gewerkſchaftlichen Forderungen
i erfüllen und dem Rufe zur en n der letzten gewerkſchaftlichen

ittel, wenn notwendig, gewiſſenhaft und pünktlich Folge zu leiſten
Das Entgegenkommen der Regierung.

Das WTVB. meldet zur Frage der Beamtenforderungen: Die
e hat Anordnung getroffen, daß die nächſte
Gehalts zahlung an die Beamten nicht erſt anfangs Februar
ſondern bereits vom 20. Januar ab erfolgt, damit nicht mehr als
ein Monat ſeit der vor Weihnachten erfolgten Zahlung des Januar
gehalts verſtrichen iſt. Wegen der von den Organiſationen der Reichs
beamten und Reichsarbeiter geſtellten neuen Forderungen ſoll unver
e nach Neujahr im Reichsfinanzminiſterium vor Eintritt in die
Verhandlungen eine er über die Geſamtſituation mit den
Vertretern der beteiligten Kreiſe ſtattfinden. Sonſt verbreitete Nach
richten über angebliche Beſchlüſſe der Staatsſekretäre der Reichs
miniſterien entbehren der Begründung.

Die Feier des Reichsgründungstages.
Zur Frage der Feier des 18. Janugars hat ſich die Reichs

regierung dahin ſchlüſſig gemacht, von einer Beſtimmung dieſes Tages
als ſtaatlich anerkannten Feiertag im Wege der a e abzuſehen
Sie erachtet es aber für wünſchenswert, daß an dieſem Tage in den
Schulen der Einigung der deutſchen Stämme durch die Gründung
des Reiches und ſeines nunmehr 50jährigen Beſtandes in ange
meſſener Weiſe gedacht werde. Jn einem Rundſchreiben an
die Landesregierungen bittet der Reichsminiſter des Jnnern, in dieſer
Richtung alsbald das weitere veranlaſſen zu wollen.

Die deutſche Finanzminiſterkonferenz in Bamberg
wird ſich in erſter Linie mit der Uberweiſung der Reichsbeträge an
die Länder beſchäftigen. Die Eingänge bei den Ländern ſind zu ge



ring, um die laufenden Ausgaben zu beſtreiten, ſo daß die Einzelſtaaten
immer Gefahr laufen, völlig ohne Mittel dazuſtehen. Jnfolge-
deſſen hatte Sachſen das bayeriſche Finanzminiſterium veranlaßt, die

onferenz einzuberufen. Außer dieſer wichtigen Frage ſoll noch über
das Vollzugsgeſeß zum Landesſteuergeſetz beraten werden.

Miniſter Giesberts über das deutſche Fernſprechweſen.
Berlin, 29. Dez. Jn einer Unteredung mit einem Vertreter

der Preſſe äußerte ſich der Reichspoſtminiſter Giesberts über die
Telephonanleihe, die bisher eine Milliarde Mark gebracht habe.
Weiter legte der Miniſter die Notwendigkeit eines Ausbaues des
deutſchen Fernſprechweſens dar, ſowie einer Reform im Fern
ſprechweſen. Zu dieſer Umgeſtaltung des Telephonverkehrs gehöre
ein großzügiger Ausbau des bisherigen Netzes, alſo eine Vermehrung
der Leitungen. Beſonderer Berückſichtigung werden dabei die Fern
verbindungen unterzogen werden. Weiter ging der Miniſter auf
die Lohnbewegung unter den Poſt- und Eiſenbahnbeamten ein und
erklärte, die Mehrforderungen würden das Reich mit rund zwei
Milliarden Mark belaſten. Der Miniſter hofft, daß der Streik
vermieden werden wird.

Gegen die zweifelhaften Verſprechungen Korfantys.
Beuthen, 29. Dez. Die Beamten der i n Berginſpektion

Bielſchowitz erheben Einſpruch gegen das Rundſchreiben le an
die Beamten der ſtaatlichen Gruben und Hütten, indem er unter Vor
piegelung e er des Verſprechungen verſucht, die
eamten in das Lager der Polen hineinzuziehen. Die

Beamten erblicken in dieſem Verſuch, ſie zum Bruch des Treueides zu
verleiten, eine en Beleidi ne und laſſen ſich von ihrer treudeutſchen
Geſinnung nicht durch anmaßende Bedrohungen beirren.

Erklärungen der Reichsfettſrelle über die verdorbenen Vutter
inengen in Leipzig.

Von beſonders gutunterrichteter Seite erfahren wir Jn letzter
Zeit ſind gegen die Reichsfettſtelle verſchiedentlich Angriffe erhoben
worden, die nunmehr in der Angelegenheit der angeblich in den Leip
ziger Kühlhäuſern verdorbenen 100000 Zentner Butter
eine beſonders ſcharfe Form m deren et hat. Sie ſtammen mehr
vder weniger aus Kreiſen, denen daran gelegen iſt, die ſtaatliche

Bewirtſchaftung von Milch, Butter und Käſe zu beſeitigen
und die Reichsfettſtelle, die ihnen ein Dorn im Auge iſt, zu beſeitigen.
Die Folge davon iſt, daß in Laienkreiſen ganz falſche Gerüchte um
Du ſo daß es notwendig erſcheint, im Zuſammenhang mit dieſer

utterangelegenheit ein Wort der Aufklärung zu ſagen. Was zunächſt
den Fall ſelbſt e ſo hat man es hier mit einer ungeheuer-
lichen Ubertreibung zu tun, die aus einer kleinen, e de

ie Melbaren Angelegenheit eine Rieſenverfehlung zu machen ſucht.
dung der Kühlanlagen Tranſit A.G. in Leipzig trifft zu, nach der
es ſich um 2000 Faß minderwertige Lagerbutter handelt, von denen
die oberſte Schicht wegen Schimmelbekleidung entfernt werden mußte
und die anderwärts noch geeignete Verwendung finden kann. Jn jedem
Geſchäft, ſelbſt im kleinſten Krämerladen kommt es vor, daß verderb
liche Sachen als minderwertig ausgeſchaltet werden müſſen. Wieviel
mehr liegt eine ſolche Möglichkeit bei einem Geſchäft vor, wo ungeheure
Lagerbeſtände in Frage kommen.

Der Fachhandel und die e in ſtreben ſchon ſeit e
dem Ziele nach, die Zwangs wirtſchaft zu beſeitigen. Auchin Laienkreiſen wächſt die Zahl der Anhänger, die darauf hinweiſen,
daß bei der geringen zur Verteilung gelangenden Butter eine weitere
Rationierung unmöglich ſei und nur große Koſten verurſacht. Hier
gut es, einer grundfalſchen Anſchauung entgegenzutreten. Die Auf-

ebung der Zwangswirtſchaft für Butter würde nichts mehr und nichts
weniger als den

völligen Zuſammenbruch unſerer Milchwirtſchaft
zur Folge haben. Schon er ſind Fälle bekannt, wo Milchproduzenten
oder Zwiſchenhändler die Milch abſichtlich ſauer werden laſſen, um
daraus Butter zu bereiten.

Bei einer Freigabe der Butter würden wir überhaupt keine
Milch erf aſſen können und dadurch weiteres unendliches Elend
über unſere Kinderwelt heraufbeſchwören. Jn unſeren leitenden Kreiſen
vertritt man die Anſicht, daß bei dem jetzigen Zuſtand in Deutſchland,

wo die Fettverſorgung des Volkes dur
Schmalz und Margarine ſichergeſtellt iſt, Butter als ein Luxus-
S genſtand zu betrachten iſt, den ſich nur wenige leiſten können.
Daher iſt auch das e e daß die Einführung von Anslands
butter geplant ſei, und gleichzeitig entſpricht nicht den Tatſachen, daß
eine Aufhebung der Butterrationiernng geplant wäre. Wenn ſich
zahlreiche Kommunen entſchloſſen haben, die Butterverteilung auf
zuheben, ſo geſchah es aus dem Grunde, weil die Freigabe von Schmalz
und Margarine den Kädtiſchen Fettſtellen die Haupttätigkeit ihrer
Meere beraubte und das Verwalkungsverfahren für die geringe
Menge Butter nicht mehr rentabel erſcheinen ließ. Die Reichs
fettſtelle wird daher künftig zu Mitteln greifen müſſen, die noch nicht
erſaßte Butter auf anderem Wege der Gemeinſchaft zugänglich zu
m en.

Zum Schluß noch ein Wort zur Reichsfettſtelle ſelbſt. Man iſt im
Begriff, ſie erheblich ein zuſchränken und abzubauen. Jmmer-
hin wird ihr noch auf lange Zeit hinaus durch die Bewirtſchaftung von
Milch und Butter, die aus den vorher angegebenen Gründen unter

keinen Umſtänden aufgegeben werden darf, ein weites Feld der Tätig-
keit verbleiben. Bereits im vergangenen Sommer waren wir ſo weit,
einen erfreulichen Aufſchwung unſerer Milchwirtſchaft verzeichnen zu
können, doch machte uns die Maul und Klauenſeuche einen erheblichen
Strich durch die Rechnung. Bei allen Angriffen gegen die Reichs
un dürfte es angebracht ſein, den Quellen nachzuforſchen, denen
ie entſtammen, da bei ſolchen Anwürfen heute Sonderintereſſen mit

e und der Wunſch nach Aufhebung der Zwangswirtſchaft der
ater des Gedankens iſt.

Keine Aufhebung der Zwangswirtſchaft für Butter.
Unſer Gewährsmann hat bei der Reichsfettſtelle Erkundigungen

eingezogen, in denen die vorſtehenden Mitteilungen beſtätigt werden.

h

genügende Lieferung von

Jm weiteren verweiſt die Reichsfettſtelle darauf, daß die Aufbauſchung
dieſes und anderer Vorfälle dem Agitationsbedürfnis gegen die
Zwangswirtſchaft entſtamme und ſtellt demgegenüber feſt

Die Aufhebung der Zwangswirtſchaft für Butter würde den völligen
Zuſammenbruch unſerer Milchwirtſchaft zur Folge haben. Schon jetzt
ſind Fälle bekannt, wo Milchproduzenten oder Zwiſchenhändler die
Milch abſichtlich ſauer werden laſſen, um daraus Butter zu bereiten.

Politiſche Veberſicht.
Oſtdämmerung 1921.

Auch das vergangene Jahr hat ein Ende der Bolſchewiſten
herrſchaft in Rußland nicht gebracht. Die Troßki, Lenin und ihreAnhänger ſind ſo oft totgeſagt worden, daß ſie nach einer bekannten

Redensart nunmehr erſt recht ein zähes Leben erlangt haben werden.
Auch das Jahr 1920 hat Sowjetrußland noch unter den Waffen ge
ehen. Die Kriſis dieſes Jahres war am heftigſten, als die Rote
rmee von den polniſchen Truppen zurückgedrängt wurde und als

gleichzeitig General Wrangel über die Armee Budjenny einen Sieg
erringen konnte. Die Kriſis wurde indeſſen bald abgeſchwächt; das
Wrangelunternehmen endete mit einem vollen Mißerfolg, auch die
polniſche Niederlage hat n überwinden können, und die gegen
wärtigen Verhandlungen in Riga haben ſogar ein e e über
gewicht Sowjetrußlands gezeigt. Prophezeiungen aufzuſtellen, iſt
natürlich ſehr ſchwer, und es iſt überaus fraglich, ob der jetzt zurück
getretene Kriegsminiſter Lefevre recht behalten wird, wenn er auf die
große Oſtgefahr des kommenden Jahres hingewieſen hat. Nach Nach
richten, die aus den Randgebieten Rußlands gekommen ſind, wird
zwar dort wieder d en aber über die Kriegsabſichten läßt J
etwas Beſtimmtes beim beſten Willen noch nicht ſagen. Die Engländer
ſind in der Betrachtung der Oſtlage weit nüchterner, und der König
von England hat das auch jüngſt in ſeiner Thronrede zum Ausdruck
gebracht, in der er von der Hoffnung im kommenden Jahr
mit Sowjetrußland wenigſtens die geſchäftlichen Beziehungen wieder
anknüpfen zu können. Man weiß auf engliſcher Seite, daß von einer
Expedition gegen Sowjetrußland wenig zu erwarten iſt und hofft
vielmehr, daß, wenn die wirtſchaftlichen Bande, die Sowjetrußland mit
Europa und den übrigen Staaten verknüpfen, wiederhergeſtellt ſind,
dann auch eine gewiſſe Anderung des Syſtems von ſelbſt erfolgen muß.

Falſch iſt es jedenfalls, wenn auf deutſcher Seite immer wieder
Leute wie der General Hoffmann auftreten, die den Kreuzzug gegen
die Bolſchewiſten predigen und die gar Seite an Seite mit den Fran
zoſen dieſen Kreuzzug unternehmen wollen. Der Miniſter Dr. Simons
wird ja vielleicht Gelegenheit haben, beim Wiederzuſammentritt des
Reichstages ſich aus Anlaß einer Jnterpellation über die deutſch
ruſſiſchen Handelsbeziehungen eingehend über das Problem Sowjet
rußland zu äußern.

Wir in Deutſchland haben jedenfalls im eigenſten Lebensintereſſe
die Pflicht, unſere Augen nach dem Oſten zu richten, da der Oſten
für uns in abſehbarer Zeit allein die Möglichkeit einer aktiven deut
ſchen Außenpolitik gibt. Bereit ſein, iſt auch hier alles, und wir
können und wollen nur hoffen, daß im kommenden Jahr die Stellen,
die für die Oſtpolitik verantwortlich ſind, auch ihre Augen offen
halten und ſich nicht wieder in den Hintergrund drängen laſſen werden.

Jtallen.
Der Kampf um Fiume

Mailand, 28. Dez. Montag vormittag 10 Uhr, ſo beſagt ein
aus Mailand übermittelter Drahtbericht des „Secolo“, wurde den vor
Fiume liegenden Panzerſchiffen Befehl gegeben, in den Hafen einzu
fahren, um eine Demonſtration auszuführen. Einige Granaten wurden
auf die Stadt abgefeuert. Eine davon traf den Palaſt d'nnunzios.
Dieſer ſoll verwundet worden ſein. Jm Augenblick kennt man noch
keine Einzelheiten über ſeinen Zuſtand.

Rom, 28. Dez. (Havas Hier verlautet, d'Annunzio ſei tot,
was jedoch von anderer Seite beſtritten wird. Die Legionäre d'Annun
zios, die die Brücke zwiſchen Suſſak und Fiume geſprengt haben, haben
im Außenbereich von Fiüme 30 Tote und 100 Verwundete, darunter
viele Offiziere, gehabt; die Bevölkerung von Fiume ſoll 9 Tote und
30 Verwundete zu verzeichnen haben.

Lugano, 28. Dez. Die Kämpfe um Fiume dauern fort.
d'Annunzio hetzt ſeine Leute unaufhörlich zum Ausharren bis zum letzten
Mann auf. Die Legionäre kämpfen tatſächlich mit größter Erbitterung,
während andererſeits die königlichen Truppen Befehl erhielten, dem
Kampf durch Einnahme der Stadt ſobald wie möglich ein Ende zu
machen, aber jedes unnütze Blutvergießen zu vermeiden und namentlich
die Stadt zu ſchonen. Die Lage der Bevölkerung iſt tragiſch. Jn Rom
wurde ein Funkentelegramm der Bevölkerung von Finme mit verzweifel
ten Hilſferufen aufgefangen. Anſcheinend kämpft die Bevölkerung gegen
d'Annunzio. Ein Pulvermagazin d'Annunzios iſt in die Luft geflogen.
d'Annunziv verſügt über zahlreiche Artillerie und macht von derſelben
ausgedehnten Gebrauch. Der Kampf wütete geſtern in den Vororten
von Fiume, wo die Legivnäre ſich von Haus zu Haus verteidigen. Die
e auf beiden Seiten ſcheinen, namentlich an Ofſizieren, ſchwer
zu ſein.

d'Annunzios Tod beſtätigt
Schweizer Grenze, 29. Dez. Aus Mailand wird gedrahtet:

Eine Meldung des „Avanki“ aus Rom beſtätigt die Nachricht vom Tode
d'Annunzios.

Auch franzöſiſche Blätter haben bereits zu melden gewußt, daß
d'Annunzio beim Niederbruch ſeines tollkühnen Abenteuers den Tod
geſucht und gefunden habe. Bei dem ganzen Charakter dieſes Feuer
kopfes wäre ein ſolcher Ausgang ſeines Unkernehmens nicht weiter ver
wunderlich.

Ein Dementi Giolittis.
Schweizer Grenze, 29. Dez. Aus Rom wird gemeldet NachBlättermeldungen hat Giolitti eine Delegation von verſeedenen parla

mentariſchen Gruppen empfangen, die über das Ergebnis von r
aufgellärt zu werden wünſchten. Giolitti dementiert die Nachricht,
wonach d'Annunzio verwundet oder getötet worden ſei Er
glaubt nach den Anweiſungen des Generals Caviglig zu ſchließen, daß
die Beſetzung von e durch reguläre Truppen im Laufe des heutigen
Tages vollſtändig beendet ſein werde.
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Deutſchland.
Vom Sterbelager der früheren Kaiſerin

Aus Berlin wird berichtet. Die Kaiſerin pat vom 26. auf
den 27. Dezember eine ſehr ſchlechte Nacht verbracht. Zwiſchen
der Staatsregierung und der Hoſverwaltung in Doorn iſt für den Fall
des Ablebens der Kaiſerin ein Abkommen getroffen worden, wonach die
Beiſetung in Potsdam zugeſtanden wird. Der Wunſch der
Kaiſerin, im Roſengarten des Berliner Tiergartens beigeſetzt zu werden,
iſt nicht erfüllt worden. Die Kaiſerin wird im Park des Neuen Palais
in Potsdam in der Nähe des Freundſchaftstempels ihre letzte Ruheſtätte
indenf Weiter wird aus Amſterdam 29 Dez, gemeldet

Wie aus Haus Doorn über das Befinden der ehemaligen Kaiſerin
mitgeteilt wird, traten in den letzten Tagen erneut durch Herzkrämpfe
hervorgerufene Anfälle von Atemnot von wechſelnder Stärke auf. Wenn
auch die Kaiſerin infolge ihrer zähen Konſtitution dieſe Anfälle bisher
überwinden konnte, ſo wird doch die Widerſtandskraft, zumal bei der
unzureichenden Nahrungsaufnahme, ſichtlich geringer.

Zur Annahme von Reichsanleihen auf das Reichsnotopfer.
Zur Vermeidung von Mißverſtändniſſen wird darauf hingewieſen,

daß ſich die Friſtverlängerung bis zum 31. Januar 1921 nur auf dieFälle Pegleht, in denen ſelbſtgezeichnete Kriegsanleihen zum Nennwert
in Zahlung gegeben werden ſollen. Dagegen läuft für die Hingabe von
anderen Reichsanleihen die Friſt bereits am 31. Dezember
1920 ab. Wer demnach ſein Reichsnotopfer mit nicht ſelbſtgezeichneter
Kriegsanleihe oder mit alter Reichsanleihe bezahlen will, muß dieſes
unbedingt in den nächſten Tagen tun.

Merſeburg und Amgegend.
29. Dezember.

Seinen 75. Geburtstag beging gern in voller geiſtiger und
körperlicher Friſche der frühere Buchdruckereibeſitzer und Herausgeber
des „Merſebürger e n Privatmann Theodor Rößner.Von dem geſamten Perſonal des Zeitungsunternehmens wurde dem
Jubilar aus dieſem Anlaß eine herzliche Ehrung zuteil. Eine große
Reihe von i un Vereinen und Privatperſonen übermit elten
ihm telegraphiſch, ſchriftlich und perſönlich herzliche Glückwünſche Auch
der Männer-Turnberein brachte ſeinem älteſten Mitgliede eine ſolche
Ehrung dar. Beſonderen Anlaß zum Gedenken dieſes Tages und des
Jübilars aber hat der „Merſeburger Korreſpondent“ ſelbſt, der das

ebenswerk des Jubilars iſt.
Der mit ſo reichen Ehrungen bedachte Jubilar konnte an dieſem

Tage auf ein recht arbeitsreiches, aber auch erſolgreiches Leben zurück
blicken. Jm Jahre 1874 errichtete ex mit Woldemar Hellig in
dem Grundſtück Mälzerſtraße 8 eine Druckerei und am 2. Juli des
genannten Jahres erſchien die erſte Nummer des „Merſeburger
Correſpondent“, deſſen verantwortlicher Redakteur er war. Die Zahl
der Abonnenten war anfangs klein, wuchs jedoch verhältnismäßig
ſchnell. Der Grund für dieſes Anwachſen der Abonnentenzahl, die
bald das erſte Tauſend überſchritt, lag in der Arbeitſamkeit, dem
Fleiß und der Rührigkeit von Theodor Rößner und in der Aufrichtig
keit, mit der er ſeine politiſchen Anſchauungen vertrat. Er war ein
eifriger Vorkämpfer des politiſchen Liberalismus und ließ ſich weder
durch en von links noch von rechts beirren, und er erfüllte
die r e e die er in dem Proſpekt des neuen Unternehmens
gegeben hatte, daß das zu begründende Blatt die Fahne des Liberalis-
mus in allen Phaſen des politiſchen Lebens hochhalten werde.

Am 1. April 1878 ging der „Merſeburger Correſpondent“ in den
glleinigen Beſitz des Jubilars über, der in dem Hauſe Große Ritter
ſtraße 28 eine neue Druckerei anlegte. Die Redaktion führte er per
ſönlich weiter. Nachdem am 21. September 1888 die Redaktion,
Druckerei und Expedition nach dem Hauſe Slgrube 5 verlegt worden
waren, wurde der Betrieb beträchtlich erweitert. Zuerſt erſchien das
Blatt wöchentlich dreimal, vom 1. Oktober 1881 ab fünfmal, vom
I. Mai 1895 ab ſechsmal.

Durch ſein vielen Bürgern willkommenes Unternehmen, durch ſein
reges Intereſſe für die Offentlichkeit und durch ſeinen ehrenhaften
und feſten Charakter hatte ſich Theodor Rößner das Vertrauen ſeiner

Mitbürger erworben. twar Mitglied vieler öffentlicher Vereine und Körperſchaften.
Während des Krieges nahm er trotz ſeiner 70 Jahre nog einmaldte volle Bürde der Geſchäftsführung auf ſich, als fünf ſeiner Sohne e

dem Vaterlande dienten. Dieſe ſtarke Anſpannung im hohen Alter
machke ſich aber auch bei ihm bemerkbar. Doch auch heute iſt der
Jubilar noch körperlich und geiſtig rüſtig und unermüdlich tätig in
einer Reihe von Ehrenpoſten. Der Stolz auf ſein Lebenswerk und
ſein Wirken in unſerer Stadt dürfte ihm eine rechte Freude am
heutigen Tage ſein. Möge ihm ein recht froher und geſegneter Lebens-
abend und ſeinem Werk ein weiteres Wachſen, Blühen und Gedejſhen

beſchieden ſein. S.Schlachtviehhöchſtpreiſe. Jn der heutigen Zeitung macht im
Amtsblatt der Kreisdeputierte Lan ger darauf aufmerkſam, daß die
vom Unterausſchuß 4 feſtgeſetzten Richtpreiſe für Schlachtvieh von
Sachverſtändigen als an gemeſſen bezeichnet worden ſind. Daher
wird bei berſchreitung der Preiſe gegen Verkäufer und Käufer
rückſichtslos Strafanzeige wegen Wucher erſtattet. Wir weiſen
auf die Beachtung der Bekanntmachung beſonders hin.

Achtung, Gewerbegerichtswähler! Alle Wahlberechtigten ſeien
daran erinnert, bis zum 4. Januar 1921 ihre Eintragung in die
Wählerliſten im hieſigen Gewerbebüro, Rathaus, Zimmer 15, werk-
tags in den Vormittagsſtunden von 8—12 Uhr zu beantragen. Wahl
berechtigt ſind alle Perſonen über 20 Jahre, die in Merſeburg wohnen
und arbeiten. Die Arbeitnehmer haben hierbei eine Beſcheinigung
ihres Arbeitgebers oder der Polizeiverwaltung vorzulegen, die ihre
Wohnung und Arbeit in Merſeburg beſtätigt.

Eine außerordentliche Beihilfe für Rentenempfänger. Laut
Reichsgeſetz erhalten alle Empfänger von Renten aus der Jnvaliden

Briefe aus Oberſchleſien.

on unſerem P. H. -Sonderberichterſtatter.)
Königshütte, den 28. Dezember 1820.

Um Oberſchleſien, Deutſchlands Südoſtmark, tobt gegenwärtig eine
Geiſterſchlacht, die mit dem Näherrücken des Termins der Abſtimmung
noch ſtändig an Jntenſivität und Schwere zunimmt. Jch ſage: Geiſter
ſchlächt, ſofern der Kampf durch das Eingreifen polniſcher Banden und
Stoßtrupps nicht ſeines geiſtigen Charakters entkleidet, auf das Ge
biet der Anwendung von Gewalt und Terror hinabgezerrt und zu
einem Kampf der Fäuſte, Gummiknüppel und Meſſer erniedrigt wird.
Leider muß man aber ſagen, daß die propagandiſtiſche Arbeit, die für
die Erhaltung Oberſchleſlens von deutſcher Seite geleiſtet wird, ſichfaſt ausſchließlich auf ſchleſſchen Boden beſchränkt und darüber hinaus

im Reiche die ſo dringend erwünſchte Unterſtützung und Förderung bis
P nicht in genügendem Maße geſunden hat. Noch immer haben weite

reiſe des deutſchen Volkes nicht die ungeheure Bedeutung und Trag
weite der oberſchleſiſchen Frage begriffen. Und doch iſt es nicht zu
viel geſagt, wenn man behauptet, daß mit dem Stimmzettel, den die
Optanten am Tage der Abſtimung über Oberſchleſten in die Urne
legen, nicht nur das Schickſal Oberſchleſiens, ſondern zugleich auch das
Schickſal Geſamtdeutſchlands entſchieden wird.

Jch hatte während der letzten Zeit Gelegenheit, mit zwei bedeuten
den Männern, die auf ihrem Gebiete eine führende Rolle ſpielen, über
die gewaltige Entſcheidung, die da unten an des Reiches Südoſtgrenze
S eine längere Unterhaltung zu führen. Beide haben allezeit

ewieſen, daß ihre Herzen nicht nur von heißer Liebe zum großen
deutſchen Vaterlande, ſondern auch vom lebendigſten Heimatgefühl
erfüllk ſind. Der eine, ein Gelehrker, der Träger eines berühmken
wiſſenſchaftlichen Namens, der über die eingehendſte Kenntnis ſchle-
ſiſcher Landesnatur und ſchleſiſchen Volkstums verfügt, war extra her
beigeeilt, um ſich inmitten des machtvoll pulſierenden Lebens des ober
ſchleſiſchen Jnduſtriereviers noch einmal ganz von dem Bewußtſein der
Größe deſſen, das auf dem Spiele ſteht, durchdringen zu laſſen. Er
hatte wieder einmal den Redenberg hier bei Königshütte beſtiecen, um
von ſeinem Gipfel auf die ſich da unten bis in nebelhafte Ferne reckende
Welt der rauchenden Schlote, der fauchenden Maſchinen, der ſchnurren
den und ſurrenden Räder hinabzublicken, und er hatte wieder einmal
den Himmel von den en dure der Converter erſtrahlen ſehen.
Den gewaltigen Eindrücken, die er dabei von neuem empfangen, gar
er im Geſpräch mit mir begeiſterten Ausdruck und er ſtizzierte das
Werden und Wachſen Oberſchleſiens ſowie ſeine gegenwärtige Bedeu

tung mit Worten, deren getreue Wiedergabe meinen Leſern gewiß
von Intereſſe ſein dürfte

„Wie dieſes Hulturzentrum entſtand, das ſteht in e Er
innerung. Deutſcher Spürſinn entdeckte neue mineraliſche Schätze
und entlockte auch länger bekannte der Tiefe in beharrlicher, ziel-
bewußter Leitung der Arbeitskraft des früher ungepflegt in Armut
lebenden Landes. Wo vormals dürftige Acker ein ſpärliches Land
volk in kümmerlichen Dörfern nährten, wuchſen um Kohlenſchätze,
Zinkerz- und Bleigruben betriebſame Städte und weiträumige Groß
emeinden empor, belebt von dem rhythmiſchen Pulsſchlag der Maen gufſtrebend zu regerem Geiſtesleben, das in wohlgerüſteten

Stätten der Bildung treue Pflege fand. Welch großzügiges Leben
hier ſeine ſchöpferiſchen Fähigkeiten entfaltete, das wiſſen freilich
nicht einmal alle Bürger des deutſchen Reiches.“

Daß der Verluſt eines Gebietes, das zu ſolcher Blüte empor
gediehen iſt, und ſolche Höhe materiellen und geiſtigen Daſeins reprä-
re für das ganze wirtſchaftliche und kulturelle Leben Deutſch
ands ruinöſe Wirkungen zeitigen müßte, liegt auch ohne detaillierten

Nachweis klar auf der Hand. Auch hierfür fand mein Gewährsmann
den treffendſten und prägnanteſten Ausdruck. Er erklärte

Deutſchland Oberſchleſien nehmen, hieße die wirtſchaftlichen
Lungen aus ſeinem lebendigen Leibe ſchneiden. Es wäre, als wollte
man England der Provinz Lancaſhire berauben.“

Weſentlich andere Prägung wies die zweite bedeutende Perſönlich
keit auf, mit der ich über die folgenſchwere Entſcheidung, die unſerer
Südoſtmark und damit ganz Deutſchland harrt, ſprechen durfte. Es
war ein Kapitän der Jnduſtrie, ein führender Mann des deutſchen
Wirtſchaftslebens, der dieſes Leben in dem ganzen Reichtum ſeiner
Beziehungen zu überſchauen vermag, und in jahrzehntelanger ſchaffen
der Arbeit nicht nur das vberſchleſiſche Jnduſtrierevier, ſondern auch
weite Gebiete des übrigen Deutſchlands, ſo beſonders den Ruhrkohlen
bezirk, aus eigenſter Anſchauung aufs gründlichſte kennen gelernt hat.
Unſer Geſpräch fand in unmittelbarem Anſchluß an eine Unterredüng
ſtatt, die vor wenigen Wochen Herr Korfanth, der ſich ſchon ganz als
künftiger Wojewode von wir fühlt, nach Art großer Herren einem
Zeitungsberichterſtatter gewährt hatte. Jn dieſem Jnterview hatte
Korfanty zur Abwechſlung einmal behauptet, daß Deutſchland Ober
ſchleſiens gar nicht bedürfe, da die geſamte Fördermenge oberſchleſiſcher
Kohle ins Ausland gehe. Gewöhnlich befolgen die Polen ſonſt die ent
gegengeſetzte Taktik, indem ſie behaupten, Oberſchleſten ſei Deutſchland
wirtſchaftlich unentbehrlich und komme dementſprechend für uns nur
als Rettungsanker und Ausbeutungsobjekt in Frage

als ob wir mit der Erhaltung Oberſchleſiens bei Deutſchland auch das
Wohl der Oberſchleſier ſelber wahren wollten, ſei dagegen täuſchende
Maske. Indeſſen ſchlägt man, wie Korfantys Beiſpiel lehrt, gelegent
lich auch andere Töne an der Köcher der Polen iſt mit Pfeilen ver
ſchiedenſter Art geſpickt. Mein induſtrieller Gewährsmann wußte mit
wenigen wuchtigen Zahlen den Korfantyſchen Schwindel, als ob wir
Oberſchleſtens nicht bedürften, zu entlarven. Sie ſeien meinen Leſern
hier mitgeteilt und verdienen es wohl, von der deutſchen Offentlichkeit
recht nachdrücklich beachtet zu werden.

Danach hatte im Jahre 1910 an dem Steinkohlenverbrauche in den
deutſchen Gebieten öſtlich der Elbe die oberſchleſiſche Kohle folgenden
Anteil: Jm Regierungsbezirk Breslau (außer der Stadt Breslau) und
im Liegnitzer Bezirk 60 vom Hundert, in der Stadt Breslau 84 v. H.,in der Provinz Poſen 94 v. H., in Hſt und Weſtpreußen 77,5 v. H.,
in er 90 v. H., in der Provinz Brandenburg (ohne Groß
Berlin) 54 v. H., und in Berlin ſamt ſeinen Vororten 18 v. H. Auch
wenn man von den inzwiſchen polniſch geworden Gebieten Polens
und Weſtpreußens abſieht, hat alſo im oſtelbiſchen Deutſchland der
Verbrauch an Steinkohle zu weit mehr als der Hälfte durch ober
ſchleſiſche Kohle gedeckt werden müſſen. e
Vorkriegsjahre, ferner betrug die Geſamtproduktion an Steinkohle in
Deutſchland rund 199 Millionen Tonnen, dazu ſteuerte Oberſchleſien
43 Millionen To. bei. Von dieſer Menge wurden 30 Millionen teils
in Oberſchleſten ſelbſt, teils im übrigen Deutſchland verbraucht, und
nur 13 Millionen To. gelangten zum Verſand ins Ausland. Für Blei,
Silber und Zinkerze endlich betrug der Anteil Oberſchleſtens an der
geſamten Förderung Deutſchlands in dem nämlichen Jahre 1918, die
du auf rund 2000 000 Tonnen bezifferte, 15500600 Ton nen. Von

tieſen 128 Millionen Tonnen oberſchleſiſcher Erze wurden nur etwa
200 000 exportiert, während der ganze Reſt in Deutſchland ſelber Ver
wendung fand. Zahlen beweiſen, ſagt Benzenberg. Alſo, lieber
Pan Körfanty, wenn Sie wieder einmal ſchwindeln wollen, dann
ſuchen Sie ſich wenigſtens ein Feld aus, wo Sie nicht angeſichts der
wuchtigen Sprache der Zahlen einem gleichen Reinfall ausgeſetzt ſind.

Für jedermann aber, der objektiv zu urteilen weiß dürfte ſich aus
n e die Uberzeugung ergeben, daß Deutſchland mit dem
Verluſte Oberſchleſiens in ſeinem Lebensnerv getroffen würde. Die
Wiſſenſchaft wie die Praxis des gewerblichen Lebens, Gelehrte und
Jnduſtrielle treffen in der Anerkennung dieſer Tatſache zuſammen,
und es wäre dringend zu wünſchen, daß ſolche Stimmen, deren Gewicht

Alles Gerede, l außer Frage ſteht, nicht ungehört und ungeachtet verhallen möchten.

Er gehörte dem Gemeindekirchenrat an und

Jm Jahre 1913, dem letzten
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verſicherung, die am 1. Januar 1921 neben ihrer Rente ein Zulage
beziehen, von dieſem Zeitpunkt eine außerordentliche Beihilfe, und zwar
Empfänger einer Jnvalidenrente, Altersrente, Krankenrente, Witwen
rente und Witwenkrankenrente monatlich 40 Empfänger einer
Waiſenrente monatlich 20 außer den bisherigen Bezügen. Der Be
trag der Beihilfe iſt in die Quittung für die laufende Rente und Zu
lage mit aufzunehmen. Die Ausfertigung beſonderer Quittungen für
die Beihilfe iſt daher nicht erforderlich, für Monat Januar aber aus
nahmsweiſe zugelaſſen Jn Zweifelsfällen werden die Poſtanſtalten
den Rentenempfängern zur Hand geben.

Jn der n e zu Langendorf bei Weißenfels kann
Oſtern 1921 noch eine Anzahl geſunder und unverdorbener Knaben
und Mädchen, deren Vater verſtorben und deren noch lebende Mutter
unbeſcholten iſt, im Alter von 8— 10 Jahren Aufnahme finden. Der
jährliche Erziehungsbeitrag beträgt 800 Ge ſuche um Aufnahmeſind bald an ben Landeshauptmann zu Merſeburg
einzureichen.

Billiges Porto zu Neujahr für Bild oſtkarten. Der „Schutz
verband für die Poſtkarten-Jnduſtrie E. V. macht darauf aufmerk-
am, daß zu Neujahr zum R u en von 10 Anſichts- und
ildpoſtkarten, Beſuchskarten mit andſchriftlichen Zuſätzen verſandt

werden können, die den Namen, Stand, Wohnort ne ſt Wohnung des
Abſenders, ſowie außerdem höchſtens fünf Worte enthalten dürfen, in
denen gute Wünſche, Glückwünſche oder andere Höſlichkeitsformeln zum
Ausdruck gebracht werden.

Im Namen des Volkes.“ Die Kberſchrift von gerichtlichen
Urteilen wird jetzt in Preußen auf Anordnung des preußiſchen Juſtig-

(miniſters Dr. Am Zehnhoff eine andere Faſſung erhalten. Die Ge
richte ſind angewieſen, über den Kopf von gerichtlichen Urteilen jeder
Art künftig, und zwar vom Tage des Jnkrafttretens der Verfaſſung
des Freiſtagtes Preußen ab, die Überſchrift zu ſetzen: „Jm Namen des
Volkes!“ Zum Zwecke der Papiererſparnis ſind die vorhandenen For
mulare handſchriftlich zu ändern und aufzubrauchen.

Zum Gohnſchen Düngemittelſchwindel, vor dem wir bereits ge
warnt haben, teilt die Landwirtſchaftskammer in Wiesbaden mit:
Unſere Nachforſchungen haben er eben, daß die Firma „Deutſche
Düngmittel Induſtrie Max Gohn, Wiesbaden, Nerotal 14*, als Gegen
leiſtung für die Bezahlung von 50 eine aus wenigen Sätzen be
tehende Beſchreibung nebſt Zeichnung einer Düngerſtätte liefert. Wir
aben demzufolge Veranlaſſung genommen, die Angelegenheit der

Staatsanwaltſchaft zu unterbreiten. (Uns ſchien die Sache gleich ver
dächtig und verlangten wir beim Erſuchen um Aufnahme des Schwindel
Inſerates vorherige Bezahlung Darauf erhielten wir keine Antwort.
Jedenfalls ſind nun auch eine ganze Reihe Zeitungen die Geprellten
und können ſich mit den hineingefallenen Landwirten tröſten. D. Red.

Zugunſten der Grenzſpende für Oberſchleſien wird im Auf
trage der Verwaltung der Grenzſpende in Berlin NW., Bellevue,
eine Poſtkartenſerie verſandt, die neben drei ſehr ſchönen
Blumenkarten neun künſtleriſch außerordentlich wertvolle An
ichten aus allen Abſtimmungsgebleten enthält. Wer
ie Karten zu dem wohlfeilen Preis von 5 Mark erwirbt, kann ſie mit

beliebiger Jnſchriſt verſehen, portofrei machen und nach Leipzig ſchicken,
wo ſie mit einem beſonderen amtlichen Poſtſtempel entwertet werden,
der die Jnſchrift führt. „Gib Deine Grenzſpende für Oberſchleſien.
Der Erwerb der Poſtkarten die ein dauerndes Andenken an die Volks
abſtimmungen und mit dem Sonderſtempel eine Seltenheit für
den e ſind, kann allen Empfängern wärmſtens empfohlen

erden.
Auflöſung der Viehhandelsverbände. Durch Anordnung des

preußiſchen Staatskommiſſars für Volksernährung vom 27. November
1920 ſind die im preußiſchen Staatsgebiet beſtehenden Viehhan-
delsverbände mit Einſchluß des Zentralviehhandelsverhandes mit
Wirkung vom 30. November 1920 an aufgel b ſt worden. Die laufen
den Geſchäfte, insbeſondere die Herſtellung und Verteilung der Berg
arbeiterzulage an Fleiſch und Wurſt und die damit verbundenen ge
ſchäftlichen Angelegenheiten, ſowie die Verteilung von Auslandsfleiſch
als Notſtandsreſerve ſind jedoch bis zur Beendigung der Liquidation
weiter fortzuführen, ſoweit ſie nicht von den Provinzial bezw. Be
zirksfleiſchſellen erledigt werden.

10000 für Auffindung eines flüchtigen Bankdefraudanten
kann man ſich verdienen Der Bankdefraudant Hermann Bettels aus
Oker (Prov. Hannover der ſich auch Hans Niemer oder Paul Sander
neunt, wird augenblicklich von der Berliner Poligei geſucht.

000. Belohnung auf ihn ausgeſeßtDOker, Probinz Hannover, geboren, etwa 1.70 Meter groß und ſchlank.
Er hat dunkelblondes Haar, dunkle Geſichtsfarbe, mehrere goldene
Zähne und auf der einen Geſichtshälfte eine ſchmale Narbe. Den
Kopf trägt er beim Gehen etwas nach vorn geneigt.

Die Verbreiterung der Kleinen Nitterſtraße vor dem Kreishauſe
geht allmählich ihrer Vollendung entgegen. Die alte gelbſteinige
Mauer hat man weggeriſſen und etwa 2 Meter zurück eine freundliche
weiße Mauer mit einem hübſchen Holzgeländer und prächtigen Tor
wieder aufgebaut. Auch mit der Neupflaſterung des Bürgerſteiges vor
dem Kreishauſe iſt bereits begonnen worden. Auf dieſe Weiſe wird der
Anblick des Einganges der Kleinen Ritterſtraße von der Bahnhofſtraße
her erheblich verſchönt, ſo daß der übrige für den Verkehr zu enge Teil
der Kleinen Ritterſtraße in einen auffälligen Gegenſatz dazu tritt.

Ein durcegebranntes Pferd durchrannte heute gegen 10 Uhr in
raſendem Tempo die Straßen unſerer Stadt Es war in der Weißen
felſer Straße Zigeunern entwichen, durchquerte Gotthardtſtraße, Enten
plan, Markt und Roßmarkt und konnte erſt hier von zwei Fuhrleuten
aufgehalten werden. Ein Glück iſt es, daß folgenſchwere Zwiſchenfälle
nicht eintraten.

Der 110. Bildungsabend findet am Montag den 83. Ja-
erzog Chriſtian“ ſtatt. Nach einemnuagar, abends 8 Uhr, im H

kurzen Überblick auf die Bilbungsabende des Jahres 1920, den Ober
lehrer Hemprich gibt, hält Sekretär Kaſfſel ſeinen 2. Vortrag
über Goethes Fauſt. (Siehe Anzeige in der heutigen Zeitung.

Auflöſung des Kreis-Einkaufs des Kreiſes Merſeburg.
Jm Amtsblatt für den Kreis Merſeburg, das der heutigen

Nummer unſerer Zeitung beiliegt, macht der Leiter des Kreiswirt
ſchaftsamtes, Stadtrat Langer, bekannt, daß der Kreis-Einkauf des
Kreiſes Merſeburg mit dem 81. Dezember 1920 aufgelöſt wird. Die
Verteilung der rationierten Lebensmittel, die noch übrig ſind, beſorgt
der Kaufmann Willy Krauße im Hauſe Gr. Ritterſtraße 5.

Amerikaniſche Lebensmittel für Deutſchland.

Schreibt an eure Freunde oder Verwandten in Amerika!
Unter Leitung des Roten Kreuzes iſt von den Vereinigten Staaten

von Amerika eine Organtſation errichtet worden, deren Aufgabe es iſt,
Lebensmittel von Amerika nach der Tſchechei, nach HſterreichUngarn,
Danzig und Polen und vor allen Dingen nach Deutſchland zu bringen.
Es gibt in den Vereinigten Staaten für 10 und 50 Dollars Lebens
mittelanweiſungen zu kaufen. Nach Kauf werden ſie von dem Käuferin einem Einſchreibebrief an diejenige Perſon in Deutſchland eſandt,

auf deren Namen ſie lauten. Der Einpfänger hat ſich darauf e
an das „American Relief Warehouſe“ in Hamburg zu wenden und er

ält darauf das auf der Lebensmittelanweiſung bezeichnete Paket. Ein
kleines Paket, für das der Käufer in Amerika eine Lebensmi telanwei
ſung für 10 Dollars gekauft hat, enthält 242 engl. Pfund Mehl, 10
engliſche Pfund Reis, 8 engl. Pfund Speck und 8 Doſen Milch. Das
größe Paket für 50 Dollars enthält 140 engl. Pfund Mehl, 50 Pfund
Reis, 16 Pfund Speck, 15 Pfund Schmalz, 12 Pfund Corned beef und
48 Doſen Milch. Das Warehouſe liefert nur erſtklaſſige Lebensmittel
Wer darum einen Verwandten, Freund oder Bekannten in Amerika hat,
der ſchreibe ihm ſofort und bitke ihn, eine Lebensmittelanweiſung zu
kaufen. Wenn er ſich ſchämt, für ſich zu betteln, ſo tue er es für andere
Fort mit der zurückhaltenden Scham! Die Amerikaner wünſchen drin-
gend, ſolche Bitten zu erhalten. Jn Berlin, Frankfurt a. M. Dresden,
München, Stuttgart und Leipzig wird die Einrichtung neuer amerika
niſcher Warenhäuſer vorbereitet, die für die Einlöſung der Lebensmittel
anweiſungen beſtimmt ſind. Darum noch einmal Bittet eure
Freunde in Amerika um den Kauf einer Lebensmittelanweiſung
auf euren Namen! Zoll braucht ihr nicht zu bezahlen. Auf die Lebens
mittelkarten wird nichts angerechnet!

Die Einfuhr von Liebesgaben zu erleichtern,
bezweckt eine beſondere Verfügung des Reichsminiſters der Finanzen
Wenn Reiſende für Verwandte und Bekannke in Deutſchland Liebes
aben mitbringen, ſo ſollen ſte, wenn es irgend möglich iſt, ſofort beim
renzeingangsamt abgeſertigt werden. Ergibt ſich bei der Abfertigung

eine hinreichende Sicherheit, ſo kann das Grenzeingangsamt die Liebes
gaben ſofort abgabenfrei ablaſſen. Wenn die Zollbehörde zwar keine

Es ſind
Er iſt am 5. 1893 in.

Zweifel an der Eigenſchaft der Sendung als Liebesgabe hegt, aber eine
Ergänzung der Belege oder aus beſonderen Gründen eine Nachprüfungfür eſorerng hält, ſo hat das Abfertigungsamt entweder den Beauf

tragten des Empfängers oder Abſenders zu veranlaſſen, für die Ergän
zung des Nachweiſes Sorge zu kragen Gegebenenfalls bann dann eine
Sicherſtellung der Gefälle verlangt werden.

Die zuſtändigen Miniſterien haben verfügt, daß die allgemeine
Fleiſchbeſchau bei allen Liebesgabenſendungen

ohne Rückſicht auf die Gewichtsgrenze nicht mehr vorgenommen
werden ſoll. Jm Intereſſe des Empfängers liegt es aber, daß die
Drichinenſchau, die u. a. in den Vereinigten Staaten nicht üblich iſt,
auch bei den Liebesgabenſendungen weiter erfolgt. Die Zolbehörden
ſollen deshalb die Sendungen auf trichinenſchaupflichtige Schweinefleiſch
waren im friſchen oder zubereiteten Zuſtande prüfen und zur Unter
ſuchung auf Trichinen der zuſtändigen Beſchauſtelle oder dem nächſtenre mee Schlachthof oder Drichinenſchauer überweiſen. Drichinöſes

e wird e e brauchbar gemacht und demEmpfänger dann ſchleunigſt zugeſtellt

Ausſtellung zur Bekämpfung der Geſchlechtskrankheiten.
Zur Bekämpfung der Geſchlechtskrankheiten hat das Deutſche

Hygiene-Muſeum in Dresden gemeinſam mit der Deutſchen Geſellſchaft
zur Bekämpfung der Geſchlechtskrankheiten eine Wanderausſtellung
geſchaffen, die bereits in einer Reihe von Städten unter lebhaſteſtem
Zuſpruch aller Bevölkerungsſchichten See wurde. Wie man uns
mitteilt, wird dieſe lehrreiche Ausſtellung binnen kurzem auch nach
Merſeburg kommen, und wird vom 16. bis 80. Januar nächſten
Jahres in den Räumen der Städt. Turnhalle in der Wilhelmſtraße
der allgemeinen Beſichtigung zugänglich ſein.

Hausfrauenkalender.

Ausgabe der JanugarMilchkarten gegen Rückgabe der DezemberStamm
karten im alken Rathaus (Burgſtraße) von 8—12 Uhr und 357 Uhr
e die Kunden der Milchverkaufsſtellen Prall, Seeburg, Kunze und

eißner am Donnerstag. e

Wetterwarte.
V. W. am 30. 12. (Donnerstag): Meiſt wolkig bis trüb, mild,

mäßiger Regen. 81. 12. (Freitag): Wechſelnd bewölkt, zeitweiſe heiter
etwas kälter, etwas Niederſchläge.

8 n 29. Dez. Wie kürzlich berichtet, wurden dem hieſigen
Gaſt und Landwirt Hoffmann außer einer großen Summe argeld
guch noch eine Anzahl Belleidungsſtücke, ſowie die geſamte Wäſcheaus
ſtatkung der Tochter gewaltſam geraubt Heute erhielt der Genannte
die e Mitteilung, daß ihm der geſamte Schaden ſeinen Angaben
emäß von der r wo er ſich kurze Zeit vor dem Raub durch
d ins der Landfeuerſozietät verſichert hatte, in var erſetzt

wird.
g. Gröbers, 29. Dez. Die Zuckerfabrik Schwoitſch hat ihren

Arbeitsabſchnitt ſchon vor einiger Zeit beendet, nachdem auch die
RPüben der Aktionäre, welche nicht als erſte und letzte Lieferanten in
Betracht kommen, zur Verarbeitung gekommen ſind.

Turnen Spiel Svort.
S Bekanntmachung des Saalegan im V. M. B.-V. Die fehlenden

Städte-Trikots ſind bis ſpäteſtens 8. 1. 21 abzugeben, andern
falls Beſtrafung erfolgt. Wir machen die Liga- Vereine darauf
aüfmerkſam, daß die betreffenden Spieler, welche in der 2. Runde
bereits zweimal in der Liga geſpielt haben, nicht für die Stamm Mann
ſchaften der Reſerve- Mannſchaften gemeldet werden dürfen. Die
nächſte Vorſtandsſitung findet erſt am Montag den 3. 1. 21
ſtatt. Am 2. 1. 21 findet nachſtehendes Verbandsſpiel ſtatt
Bor. II-96 III (Sportbrüderſ. Nachſtehende Vereine haben trotz
wiederholter Mahnung dem Gauvorſtand die Vereins-Satzun-
gen nicht eingereicht. Wir bitten, dies bis 1. Februar 1921 nachzu
holen oder uns ſchriftlich zu melden, aus welchem Grunde die Ein
reichung nicht geſchehen kann. V. f. L. 96, Wacker, 98, Boruſſia, Sport
freunde, Favorit, V. f. L. Merſeburg, PreußenHalle, Hoh.Merſeburg,
T. V. G. Jahn-Trotha, Eintracht-Erumpa, Vorwärts-Kötzſchen,
Hertha-Halle. Favorit Jgd. 96 Jgd. Spiel am 21. 11. 20 Fav.
wird wegen ihres Benehmens dem Schiedsrichter gegenüber mit
einem öffentlichen Verweis beſtraft. Der P roteſt h.M. I
Oly. J. Spiel am 7. 11. 20 betreffend wird abgelehnt, da es ſich bei
fraglichem Spiele um tatſächliche Entſcheidungen des Schiedsrichters
handelt. Der Schiedsrichter hat zu der Proteſtſchrift von Hoh. Merſe
burg ausdrücklich erklärt, daß er ſich in ſeinen Entſcheidungen durch
die Zurufe des Publikums nicht hat beeinfluſſen laſſen. Von den
angeblichen Steinwürfen bezw. Stockſchlage hat der Schiedsrichter
nichts bemerkt. Die Gebühr verfällt. Am Montag den 3. 1. 21
finden in Mars la Tour folgende Verhandlungen ſtatt. 227 Uhr:
Spieler Penzel (A. K. W.-Mücheln) betr. Spiel am 14. 11. 20 und
Schiedsrichter Paul Gründler (Sport-Club Mücheln). 7 Uhr:
Spieler Paul Kirchner (Vorwärts Kötzſchen) und den Svielführer, den
Spieler Otto Kops und Schiedsrichter Herm. Loel (PreußenM.).
Spiel am 19. 12. 20 betreffend. 8 Uhr: Griehl (Sportvereinigungſ.

3 Uhr Schiedsrichter Ecke (Sportfr.) und Spieler Willi Franke
(Hoh.-M.). 249 Uhr: Bor -LigaReſ. Sportfr.-Liga-Reſ. betr.
Spielberechtigung Nogck, dazu je 1 Vertreter mit Unterlagen ſowie den
Spieler Noack (ſetzt Olympia). 9 Uhr: Proteſt Eintr. I Komet I
Spiel am 12. 12 30, dazu je Vertreter die Spielführer, der Schieds-
richter Kühn (98), Spröte (1910), die Spieler Necke, Jäger, Schech,
Lorenz, Stöcklein (Eintracht), Fröhlich, Walter Burghardt, Wilhelm
Schäfer, Vörkel ſen. und Mehlhoſe (Komet.) (Stoye.)

r

Liga-Verbandsſpiel am 2. Januar 1921.
Die Liga Mannſchaft des V. f. L. beginnt am Sonntag, den 2. Ja

nuar die Spielſerie des neuen Jahres mit ihrem Verbandsſpiel gegen
Halle-96 auf ihrem Sportplatz in der Krautſtraße. Beginn des
Spieles um 2 Uhr. Näheres über dieſes Spiel berichten wir noch an
dieſer Stelle.

Handel Verkehr Jnduſtrie.
S Der Markkurs notierte am Dienstag in Zürich 8,95 Centimes,

er iſt gegen den vorangegangenen Tag um 0,15 Centimes gefallen. Jn
Am on wurden er die Mark 4 372 Cents bezahlt, was gegen
den Vortag eine Verbeſſerung um 0,02 Cents bedeutet

Bermiſchte Nachrichten.

Dynamttattentat gegen einen Landgerichtsrat
in Elberfeld.

Wie den Blättern aus Elberfeld gemeldet wird, wurde dort ein
Dynamitattentat gegen das Haus des Landgerichtsrats verübt, der die
Unterſuchung in der Hochverratsſache gegen den infolge Hungerſtreiks
geſtorbenen Rechtsanwalt Lamp geführt hat.

Verſchiebung von Ruhrkohle nach Polen!
Wie die Blätter aus Dresden melden, ſind die Grenzbehörden

einer großen Schiebung von Ruhrkohle auf die Spur gekommen. Es
handelt ſich um 7 große Schleppkähne, die mit 140 000 Zentnern
Steinkohle von Deutſchland nach Polen verſchoben werden ſollten.

Rieſenbrände in Elſaß-Lothringen.
Metz, 29. Dez. Jn Meztz fiel das erſt vor einem Vierteljahr er

öffnete vornehmſte Warenhaus „Reaumur“ auf bisher noch
nicht geklärte Weiſe einer abendlichen Feuersbrunſt zum Opfer. Von
dem dreiſtöckigen Bau ſind nur noch die Grundmauern übriggeblieben.
Sämtliche reichen Warenvorräte ſind teils durch Feuer, teils durch
Waſ v zerſtört worden. Der Schaden der Pariſer Firma wird auf
4 Millionen Franken geſchätzt.

Straßburg, 29. Dez. Zweifellos auf Brandſtiftung zurück
zuführen iſt die Einäſcherung der Spinnerei Herzog in
Logelbach bei Colmar, die 8 Millionen Franken Schaden verur-
ſachke. Ungeheure Vorräte von Baumwolle, Leinen, Seide wurden ver
nichtet desgleichen die ganze Buchhaltung. Die Löſcharbeit war gerade
unmöglich infolge gänzlichen Waſſermangels, da die Bäche vereiſt waren
und die Leitung nicht mehr funktionierte

Veruntreuungen bei einer Dresdener Bankfiliale.
Dresden, 29. Dez. Große Unregelmäßigkeiten wurden nach

der „Dresdner Volkszeitung“ vor einigen Wochen in dex Landſtändi
ſchen Bank, Filiale Dresden, aufgedeckt. Ein dort beſchäftigter Ober
buchhalter Jentzſch hatte ſich an ihm anvertrauten Werten vergriffen
Wie die Ermiktelungen inzwiſchen ergeben haben, beträgt die verun
treute Summe gegen 170000 Mark. Zwiſchen der Direktion und
dem ſofort n er Dieb wurde vereinbart, daß der letztere ſich ver
e die zu Unvecht erlangten Gelder nach und nach wieder zurück
zuzahlen.We Verhinderte Salvarſanſchiebungen.

München, 29. Dez. Jm Gebäude der Deutſchen Bank wurde
hier eine große Salvarſanſchiebung aufgedeckt, an der drei Deutſch
Ruſſen und ein Magiſtratsbeamter beteiligt waren. Die S ieber
hatten verſucht, gefälſchtes Salvarſan zum Preiſe von 28 000 für
das Kilo zu verkaufen. Die Betrüger wurden verhaftet

Der Großinduſtrielle Otto von Steinbeis f.
München, 29. Dez. Jn Brannenburg ſt der Geheime Kommer

zienrat Dr.Jng. h. c. Otto von Steinbeis, einer der erſten
Großinduſtriellen Süddeutſchlands, im Alter von 82 Jahren geſtorben.
Sein Name iſt mit den Bauten der Gotthardbahn, den vielen Brücken
bauten, den Walderſchließungen, vor allem mit den großen Unter
nehmungen in Bosnien aufs engſte verknüpft. Steinbeis war s der
Erbauer und Beſitzer der Wendelſteinbahn, Bayerns einziger Bergbahn,

Die Juwelen des Prinzen von Wied.
Hamburg, 29. Dez. Dem „Hamburger Fremdenblatt“ wird

gus Stockholm gedrahtet: Das hieſige Hofgericht kam geſtern in dem
Prozeß wegen der ſeinerzeit in einem Flugzeng nach Schweden ge
brachten Juwelen des Fürſten von Albanien einſtimmig zu einem Frei
ſpruch von allen Anklagen und Beſchuldigungen. Die Freigabe des
geſamten Schmuckes wurde verfügt.

Der Kampf gegen das Gchmuggler- und Gchieberunwſen
an der deuſchen Weſtgrenze.

Nach einer Meldung des „Lok.-Anz.“ aus Aachen hat das
Aachener Polizeipräfidium eine beſondere mit Fahrrädern und Waffen
ausgerüſtete Stoßtruppe von Polizeitruppen aufgeſtellt, die das
Schmuggler und Schieberunweſen an der deutſchen Weſtgrenze be
kämpfen ſoll. Jm Laufe der vergangenen vier Wochen wurden allein in
der Aachener Gegend für etwa T2 Millionen Mark Schmugge
ler waren beſchlagnahmt.

Bonn, 29. Dez. Die Polizei und die Kberwachungsbehörden an
den Rheinbrücken bei Bonn, Köln und Düſſeldorf haben in der erſten
Dezemberhälfte 128 Perſonen wegen Schieberei und Schmuggel
verhaftet. Auf dem Kölner Hauptbahnhof ſind am 20. und
22. Dezember 110 Perſonen wegen Schmuggels feſtgenommen
worden. Die Schmuggelware wurde dem n für die
Uberwachung der Ein und Ausfuhr bezw. der Zollbehörde überwieſen

Rückkehr der Palfſtinadeutſchen.

Berlin, 20. Dez. Am 23. Dezember haben, wie uns der Verein
der Paläſtinadeutſchen mitteilt, rund 300 Perſonen das deutſche
Vaterland verlaſſen, um in das Heilige Land zurückzukehren.
Daß die Rückkehrerlaubnis verhältnismäßig raſch erlangt wurde, ver
danken die Paläſtinadeutſchen der vereinten, unermüdlichen Unterſtützung,
die ſie beim Auswärtigen Amt, bei der württembergiſchen Regierung,
bei dem deutſchen Auslandsinſtitut, bei der deutſchen Preſſe und be
ſonders auch bei der religiöſen Geſellſchaft der Quäker gefunden haben.

Ein neuer Vombenanſchlag in Oberſchleſien.

Oppeln, 29. Dez. Jn Vogtsdorf wurde geſtern en den
Laden eines Kaufmanns ein ſchweres Bombenattentat verübt. Plötz-
lich flog gegen die Ladentür ein ſchwerer Gegenſtand. Beim Offnen
des Ladens explodierte eine Bombe. Sieben Perſonen wurden verletzt,
davon drei ſchwer. Arzte und Abſtimmungspolizei trafen an Ort und
Stelle ein. Die Verfolgung der Täter iſt ergebnislos geblieben
Gegen den Geſchäftsinhaber wurden ſchon ſeit Tagen Drohungen laut
In Oppeln herrſcht heute angeſichts einer für Dienstag abend ein
berufenen Polenverſammlung große Aufregung

reDer Glückwunſch zum Jahreswechſel
J hat ſich bei unſerer Bevölkerung ſo eingebürgert, daß

ſeine Unterlaſſung recht unliebſam empfunden werden

würde. Bei den erhöhten Portogebühren und den
außerordentlich geſtiegenen Preiſen für Karten undc Briefumſchläge ſpricht man ſeine Glückwünſche am beſten

in Geſtalt einer Anzeige I
im meiſtverbreiteten e e
Merſeburger Korreſpondent
aus. Da für die Silveſternummer wie bisher ein
ſtarker Andrang zu erwarten iſt, bittet die Geſchäfts
ſtelle, alle dieſe Neujahrsanzeigen ſchon jetzt zu beſtellen.

Verautwortlich
für den politiſchen Teil Franz Rößner; für Provinz, Lokales uſw. Philipp Schmitte

für Anzeigen und Rerlameteil Frang G omimn, ſämtlich in Merſeburg
Berliner Vertretung: Walter Aßmuns, BerlinWilmersdorf, Laubgcher Straße 38

Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merlcharg

m

630 Raupenplage.
auf nachſtehende Polizeiverordnung er

Bekämpfung der
Jch habe Veranlaſſung,

neut hinzuweiſen
Polizeiverordnung.

Auf Grund der S 6 und 15 des Geſetzes über die Polizei
verwaltung vom 11. März 1850 (Geſetzſammlung Seite 265) und des
S. 142 des Geſetzes über die allgemeine Landesverwaltung vom
30. Juli 1883 (Geſetzſammlung Seite 195) wird für den Umfang des
Hreiſes Merſeburg unter Zuſtimmung des Kreisausſchuſſes nach
ſtehende Polizeiverordnung erlaſſen:

S.
Beſitzer und Pächter von Obſtbäumen und lebenden Hecken ſind

verpflichtet die Raupen und Raupenneſter des Goldafters, Ringel
pinners, der Apfel. und Heckengeſpinſtmotte, ſowie der Blutlaus an
den Apſelbäumen zu vernichten. Die Bekämpfung der Raupen muß im
Mai, Juni und Juli und die der Blutlaus hat während des ganzen
Jahres zu erfolgen. Bis 15. Februar jeden Jahres müſſen die
Raupenneſter beſeitigt ſein.

Zuwiderhandlungen erzn dieſe Verordnung werden, ſoweit nicht
nach dem e uche höhere Strafen verwirkt ſind, mit
Geldſtrafe bis zu 80 an deren Stelle im Unvermögensfalle ent
ſprechende Haft tritt, beſtraft.

Vorſtehende Polizeiverordnung tritt mit dem Tage ihrer Be
kanntgabe im Kreisblatt in Kraft.

Merſeburg, den 5. Oktober 1918.
Der Königliche Laudrat
J. V. gez. v. Grone.

Veröffentlicht!
Merſeburg, den 8. Dezember 1920.

Der Landrat.
J. V.: Kürſten, Kreisdevbutierter.

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.



eigen.
Für die Auſfnahmen der Anzeigen
an beſtimmt
Tagen oder Plätzen können

nehmen, ſedoch werden die
Wünſche der Auftraggeber nach

Möglichkeit berückſichtigt

Möbliertes Zimmer
an beſſeren Herrn zu vermieten S

Roonſtraße 13, 2 Trr.
Mittl. Beamter

o 93 chſucht wöbl. Zimmer,
bei alleinſteh. Perſon bev rzunt.
Angeb. u 2935 a. d. Exp. d. Bl.

Selbſtändiger Kau mann ſucht
für ſofort oder päter
gut möbl. Zimmer

möglichſt Nähe des Bahnhofes.

vorgeſchriebenen
Für uns anläßlich unſerer Hoch zeit erwieſenen

Aufmerkſamkeiten und Geſchenke ſagen wir hiermit
unſeren herzlichſten Dank.

wir keine Verantwortung über Guſtav Vogt u. Frau
Frieda geb. Schreinert.

Bedra, Weihnachten 1920.

A.
Für die uns anläßlich unſerer Vermählung er

ſagen wir hiermit herzwieſenen Aufmerkſamkeiten
lichen Dank.

Hermann Stier

Wegwitz, im Dezember 1920.

u. Frau
Elſe geb. Böhme

Angeb u. 2988 a. d. Exp. S. eAm Dienstag den 28. er verſchied plötzlich
Jung. Mann ſucht ſof oder

Schlafſtelle
Offerten an V. Stecher,
haus „Alte Poſt“.

Wer tauſcht 3 bis 4 Zimmer
wohnung in Merſeburg gegen

Gefällge Offerten

Exped d. Bl.Hriegsbeſchädigter

abzugehen
He grube 81. part

alte Petragenen Cutaway.
Angebote unter 2936 an die

N und unerwartet durch Herzſchlag meine liebe Frau, unſere
Se e Müutter, Großmutter, Tochter, Schwiegermutter,

aſte e chweſter, Schwägerin und TanteFrau Ida Ackermann geb. Buſch

arg im Alier von 44 Jahren.4 Zimmerwohnung in Halle. Jm Namen aller trauernden Hinterbliebenen

Merſeburg, den 29. Dez. 1920.
Die Beerdigung findet Freitag nachmittag 3 Uhr vom

Altenburger Friedhof aus ſtatt.

ee

Familie Ackermann.

ſucht Schreibtiſch (kann älteres a
Syſtem ſein). Angebote u 2933 GoeeeeeeeeeeetHeer vormittag 11 uhr verſchied plötzlich

J nach kurzem, ſchweren Leiden meine liebe Frau, unſere
S treuſorgende Aue Schweſter und Schwägerin

kriedt
an die Exped. dieſes Blattes

Einige gebrauchte

Hamen u. Herren
Fahrradgeſtelle

kauft Max Schneider,
Schmale Straße 14.

Fahrräder!
Auch defekte u. Teile, ohne Bereifo.
kauft R. Gärtner, U. Altenba.

Guter Gehrock init Weſt
Zylinder, (Nr. 56), 2 P. Gigcéhaudſehuhe, 1 Pelz (Jltis) zu

verk. Zu erfr. in der Exp. d. Bl.

Alter Ansgiehtiſch
iſt zu verkaufen Weinberg 2.
Himbeerſträucher,

(Marlborough) hat in größeren
und kleineren Poſten abzugeben.

TJeit. Meuſchguer Mühle

d Tranemlsgronen
lieferb., Preisl. umſonſt. H.Steinbach, Mühlhauſen i 78 e

Hübſcher, mittelgroßer
Stubenhund,

der ſich auch zur Bewachungvon Haus und Hof ne zu
verkaufen
NRaumburger Straße 35, part.

1 gr. Arbeitsochſen
u. 1 Ochſe z. Schlachten verk.

Schmidt, Friedrichſtr. 30.

Frisohwilehends Lun

verkaufenuLauchſtedl Schillerſtraße 160.

Teſchte Juchsſtute, 10 Jahre
ſehr flotier Ein- und Zwei-
ſpänner verkauft

Feit, Meuſchauer Mühle. S

MNittleres Pferd
ſteht preiswert zum Verkauf.

Tiſch
eingetroffen

Kuh zerlegt,ſebraec Spiegel

karpfen u. Schleie,

friſchen Shelſſc,

friſchen Kabelſau,
Heringsſalat

10 Stück junge

Zuchtſauen
Abſtammung Höſch, Neukirchen
teils tragend, hat abzugeben

Heinrich Vieh andl.
Hafſtädt, Teleſo n 4,

im Alter von 38 Jahren.

geb. Richter
Jn tiefem Schmerz

Franz Noth und Kinder.
Merſeburg, den 29. Dez. 1920.
Die Beerdigung findet Freitag nachmittag 2 Uhr

von der Kapelle des ſtädt. Friedhofes aus ſtatt.

Statt besonderer Anzeige.
Dnsere liebe Mutter
Frau Sophle Kel] en. Franx

ist am 27. Dez. in Frieden heimgegangen.
Wilmersdorf, Koblenzer Straße 2E.
Im Namen der Iinterbliebenen

krich el
Willi Rell
Clard Goering geh.keil,
Lissi Kell

i

Danlſagung.
Jür die vielen Beweiſe

beim Heimgange unſeres lieben Entſchlafenen ſagen wir
unſeren innigſten Dank.

herziicher Teilnahme

„Merſeburg, den 29. Dezember 1920.
Jm Namen der Hinterbliebenen

Stephanie Neumann.

Sowis

Ach in &Kbelnnner- Dübpiohtung

liseh

egzugshalber ſofort zu verkaufen Ober Altenburg 26, 1 Tr.

Nach längerer, gewiſſenhafter, fachärztlicher Aus
bildung an der Univerſitäts-Augenklinik Halle Saale
(Direktor: Geheimrat Prof. Dr. Schieck), an der
Privat und Provinzialaugenheilanſtalt in Bromberg
(Geheimrat Dr. Augſtein) und an der Privataugen
klinik in Neunkirchen /Saar (San.Rat Dr. Langauth)
teile ich hierdurch der Einwo
und
Merſeburg erfolgende

lederlagcung als Augenarzt
mit. Sprechſtunden ab 15, Februar 1921 wochentags
täglich vormittags von 9— 12Uhr, nachmittags von

Dr. med. des, Badege,
3—6 Uhr.

Mersehurg

dert Umgebung meine im neuen Jahre in
nerſchaft von Merſeburg

q/Saule, Marjenstr.

Se Sonnabend, den 1. Januar, ſteht wieder eine große
9 Auswahl junge, ſchwere, hochtragende

Kühe und Färſen,
darunter Zugkühe, ſowie

friſchmilch. Kühe mit Kälbern
zu äußerſt billigen Preiſen bei mir zum VerkaufW Ziegenhorn, Schafſtädt Tel. 32.

9999009800
ghe
Otto Ludehk

Anfragen Marken beifügen.

G 60

erhalten ſolide Leute
jeden Standes von

100-—30000 Mark durch
Dresden

Wilsdrufferſtraße 27.

30 bis
35000 M.

auf Grund zu leihen
geſucht.

Angebote unter 2942 an die
Expedition dieſes Blattes.

Gotthardtſtraße 19.

G

Welngroschandlung
Walther Bergmann

Fernruf 200

geh

Zum Sllvester uns Reuſahr

empfehle meine gut gepflegtenwo l. Welsswelne, Jamaiſka- pum,

Arrak, Rognaſt l. Iiköre.

S kerner Pungche In Id Friecensqueanftät e

er Fa. Rückfortn I.-C., Stettin.

110, Budungsavend

Montag, den 3. Jan. abends 8 Ahr,
im n Serzosg Chriſtian

1. Rück blick ar die

2. Goethes Fauft. 2.
Kaſſel.

Bilbungsobenden des

Jahres 1920. Oberlehrer Hemprich.
Vortrag des H. Sekretär

angeeegege

Be

Jedermann herzlich willzommen.

freundlichſt ein

J Anfang 6 Uhr!

e
ladet ſeine G

53 Ein ſheit
Merſeburg

äſte und Gönner zu dem am31. Hezember 1920, von abends 7 Uhr ab im Gaſthaus

zum Raben in Schkopau ſtattfindenden

Der See

findet am
„Kaſino“ ſtatt.Freunden und Gönnern zur vorläufigen Kenntnis

Seee e e e

Voranzeige!

Rothſtein“
c

mit Aufführungen
Sonnto g, den 16. Januar 1921, im

Dies unſeren Mit ſſiedern,

Der Vorſtand.

e

9

9
9

e

„Cutenberg“.
9

9 7

Buch Verein

(V. d. d. B.)
Freuag, den 31. Degbr

ernee 7 Uhr
Swegte Veruluen

da9
Belehererenunn
6 eben Kllensgefangener.

9 Ortsgruppe Merſeburg. Anfang 7 Uhr!

Se den 31. Dezember, im Lippert ſchen Lohalegroßer Supenerbal,

latren Heuschuu,

Volles Orcheſter

e e e

Dies den Mitgliedernſowie unſeren werten Gäſten 9

9 hierdurch zur gefl. Kenntnis

9 Der Vergn. e

Zur Feier desStiſtmgsſeſes

der Ortsgr. Weißenfels
am Donnerstag, d. 30d. Mts
abends 6 Uhr in Schumanns
Garten ſind alle Kameraden
herzl. eingeladen.
52 nachm. Nachzügler 6Wir bitten um zahlreiche 9

8

ſo Beteitignng Der Borſtand

verkauft
Hirtenstraße 14,

g kreſtag, d. 3]. Dez.
Su

In iſi ſt
ſucht ſofort
Rittergut Anter-Frankleben.
Ich ſuche für mein ſchw. Geſpann,
Geig fleißigen Mann als

Geſchirrſührer,
der auch Seldarbeit werſteht.

mee hFluß-Ff cſe
ladet freundlichſt ein zum

E. Lindner. Der Borkiand.

möglichſt für ſofork.
Feit, Meuſchauer Mühle.

Junger tüchtiger

Schreiber
zum ſoſortigen Antritt

geſucht.
Angebote mit Anſprüchen u.

htüſt
wieder eingetroffen

Käſezentrale
Seitenbeutel 2.

Zum Vomwenden Heufahrsiest

empfehle men reichhaltiges Lager

in Altem Rum- Perschnitt,
Kognak, Elerlikör Sowle

Kahgoſnör,

allerbeſte Ware, zu Engros
preiſen.

Georg Schlüter, Annenſtr. 33

Flügel und
Pianos

RitterHalle (Saale)
ſind das Produkt
92 jähr. Erfahrung.

z Beſichtigung ohne
e Kaufzwang erb.Viel 1000 fach bewährt.

Briketts
frei Haus und ab Lager

liefert ſofort
Kohlenhandlg. Haluſzezak,
Rulandtſtr 8 am Güterbahnhof

Brikett
ſind im einzeln zu verkaufen auch
werden Fuhren aller Art an
zenommen Emil Rühlemann,

Gr. Sixtiſtr. 11.
Aelteres Mädchen,

dienenden Standes,
wünſcht Herrn,

30 bis 42 Jahre zwecks Heirat
kennen zu lernen.

Profeſſioniſt bevorzugt Angeb.
u. 2934 an die Exp. d. Blattes.

Wo
findet intelligenter Mann (24 J.)

Arbeit.
Angeb. u. 2941 a. d. Exp. d. Bl.

wen wen n. n. n W W a e e ei M M e W VVoranzeige! Voranzeige!
Arbeiter Radfahrer Vöröjn

„Lriseh auf Mederbeuna.

Sonntag, den 9. Januar

großer Maskenball
warn n n v. n n An a m u e u un

e v

Vorunzeige! Woraunzeige!
Schießkluh Menſchau

Sonntag, den 9. Januar

großer Maskenball
im Lippert ſchen Lokale.

Hierzu laden ergebenſt ein

Der Wirt. Der Vorſtand.
r n Voranzeige!ub Merſeburg.

g, den 9. Januar 1921,
in Trebnitz
hö- Maskenball

Louis Böker
Fernspr. 6688. Halle A. S. Leipziger Str. 7.

Zur Neujahrsfeier
Gläser Bowlen Rattee- u. Eßgeschirre

d e a

u u u n u u h r h n en n. v n a

2937 an die Exped. d. Blattes.

krauotterädehen
für Landwirtſchaft ſfoforr geſucht

Weniger,
Obere Bkeite Sttaße

Jleißiges, ehrliches

Dienſtmädchen
ſofort oder I. Januar geſucht
L. Weniger Obere Breite Str. 5.
TErſahrenes, kinderliebes

Mädchenzu 15. Januar ge'ucht.
Frau Dr. Koppe,

NeuRöſſen. Mittelſtr. 23.
Fur ſofort oder J. Februar 1921

wird für Küche und Haus

geſucht Ciobikauer Str. 109.

Suche ſofort Mädchen iür
leichte Arbeit in kleinem Land
gaſthof. Zu erfragen Brendel,Unteraltenburg 51, 1 Tr.

Junges Mädchen,
als Aufwartung, geſucht.

Windberg 6.
Ehrliche, ſaubere

Aufwärtung
für den ganzen Tag zum 1. 1921
geſucht Hälterſtr. 21, 1 Tr.

Junge Frau ucht
Aufwartung

von vormittags 8-2 r S
Wo ſagt die Exp. d.

Aufwartung
zum 1. Januar geſucht.

Korlſtraße 1a, 1 Tr.

Frauen zur Gartenarbeit
ſucht Jeit, Meuſchauer Mühle.

Medaſllon aus Alpacceaſitber,
Monogramm D. S., verloren.
Gegen Belohnung abzugeben

Weiße Mauer 26 1 Tr.

Ein JagdhundPerlosungs Artikel
am 19. Dezember zugelaufen.

Corbetha Nr. 11
hei Schkopau

ſauh. älteres Mädchen
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woch den 29. Dezember 1920.
vehn

Bezugs- Beſtellungen
auf den

Merſeburger Korreſpondent
für das 1. Viertelſahr 1921

oder für Januar 1921

die wir ſof ort aufzugeben bitten, vermitteln ſämtliche Poſt
anſtalten des Reiches und der beſetzten Gebiete, außerdem unſere
Geſchäftsſtellen, unſere bekannten Ausgabeſtellen und unſere Boten

Sofortige Beſtellung ſichert rechtzeitige Lieferung!

Hauptgeſchäftsſtelle: Kleine Ritterſtraße 8.

I r

Ole Finanzierung von Wohnungsbauten.
Ein ſozial und kommunalpplitiſcher Verſuch zur praktiſchen Löſung

der kommunalen Bau und Siedelungsfrage.

Von Friedrich Liebe, Nationalökonom, Merſeburg.
Die Wohnungsfrage, d. h. die Frage der Beſchaffung billiger undangemeſſener hre iſt, er ſie in der vorkapitaliſtiſchen

Städtegeſchichte bis zum Anfang des 19. Jahrhunderts eine öffentlich
rechtliche Aufgabe der Gemeinde oder des Staates war, in der Folge
zeit mit dem Ubergang zur kapitaliſtiſchen Verkehrswirtſchaft völlig zu
einer Domäne der en Unternehmung und Spekulation

wurde, nunmehr mit der Umgeſtaltung der Staatsform zu einem begchtlich en Zweige der kommunalen Sozialpolitik und damit zum Gegen
ans des allgemeinen Intereſſes geworden. Sie bildet aus naheliegen

en Gründen eine beſonders wichtige Seite der Arbeitnehmerfrage im
weiteſten Sinne des Wortes Die geſamte Entwickelung hat zu einem
Mangel an n en geführt, der zu einer Kataſtrophe zu werdendroht, wenn nicht ſhleun e Abhiffe n der e z
a wird. Von einſchneidender Bedeutung iſt insbeſondere die
Wohnungsfrage in erſter Linie für die Städte geworden, zumal für
ſolche mit ſtark fluktuierender Bewohnerſchaft. Ohne r auf die
tieferen Urſachen der gegenwärtigen Wohnungsnot einzugehen und ohne
8 unterſuchen, welchen Einfluß die mancheſterliche, d. h. kapitaliſtiſche

erkehrswirtſchaftspolitik, wie auch das kurzſichtige Verhalten einiger
dominierenden Gruppen auf dieſe Erſcheinungen gehabt hat, ſoll es viel
mehr im Hinblick auf die Notwendigkeit einer entſchiedenen rung

olitik der Kommunen Aufgabe dieſer Unterſuchung ſein, die Frage der
Finanzterung der zur Behebung der Wohnungsnot als notwendig an
zuſehenden Bauten zu beleuchten und eine, wenn auch nicht völlig ori
ginelle et in dieſer Hinſicht zu bieten.

Zur Ermöglichung eines wirtſchaftlichen Bauens hat ſich die Unter
ſtützung von Bauten aus öffentlichen Mitteln nach dem der

zeitigen Stande der Geſetzgebung durch Hergebe von Beihilfe-Darlehnſeitens des Reiches, des Staates und der Gemeinden als nicht aus
reichen d erwieſen. Dieſes Verfahren bürdet namentlich den kleinen
und mittleren Gemeinden Aer auf, die ſie auf die Dauer nicht zukragen vermögen, denn es erfordert ſelbſt bei verhältnismäßig kleinenHbſelten Summen, deren Höhe in erſchreckendem Mißverhältnis zu dem

Etat der Gemeinden ſteht. Die Folge r Nachteile iſt in der Frage
der Förderung von Bauten eine ablehnende Haltung gerade derjenigenGemeinden, de für die Anſiedelung am geeignetſten ſind bezw. für die

infolge ihrer Lage in Jnduſtriegebieten die Wohnungsproduktion zu
einer brennenden Frage geworden iſt. Insbeſondere die kleinen und
mittleren Gemeinden, denen genügend billiges und vielfach noch nicht
voll ausgenutztes Land r Verfügung ſteht Und deren ortsanſäſſige Bau
unternehmer und Arbeiter dringend der Beſchäftigung bedürfen zeigen
aus dem vorerwähnten Grunde wenig Neigung, Bauten im Wege des
genannten Verfahrens zu fördern.

Alle Rechte vorbehalten! Nachdruck nur mit Genehmigung des

Verfaſſers!
e

hjqcccſcc-
Ein Beiſpiel wird dies klar machen Wird für einen Bau von nur

100 000 c ein Belhilfedarlehn von 30 000 gewährt, ſo muß der
Bauherr aus eigenen Mitteln oder mit ſremdem Kapital 70 000 auf
bringen, die eine Verzinſung von mindeſtens 5000 erfordern, eine
Summe, die viel zu hoch für den Mietwert des Bauwerks iſt. Die Ge
meinde hätte von dem Beihilfedarlehn 7500 zu tragen; dieſe
Summe erfordert eine fährliche Verzinſung von etwa 400 weder
pon dieſen Zinſen noch von der Summe von 7500 ſelbſt wird die
Gemeinde jemals etwas zurückerhalten. Da das Bauen vet dieſen Zu
l immer noch un wirtſchaftlich iſt, wird entweder nicht gebaut oder
as Beihilfedarlehn muß erhöht werden, wodurch ſich die finanzielle

Lage der Gemeinde noch mehr verſchlechtert.
In der Erkenntnis der Notwendigkeit, die Herſtellung von Bauten

zu fördern, ohne die Gemeinden mit neuen Schulden zu belaſten, wohl
aber die beteiligten Berufskreiſe ausreichend zu beſchäftigen, wird fol
ender Vorſchlag, der in der vorliegenden Form auf Vollſtändigkeit indes keinen Anſpruch erhebt, unter Hinweis auf Artikel 155 der Reichs

verfaſſung vom 11. Auguſt 1919 zur Erwägung geſtellt:
Die Bauhandwerker eröffnen dem BauherrnKredit in Höhe ihrer Forderungen dergeſtalt, daß die Abtragung

der Schulden in jährlichen Abhſchlagszahlungen etwa in Höhe des Miet
wertes des Bauwerks zu erfolgen hat. Zwiſchen die Parteien tritt die
Gemeinde als Treuhänderin und übernimmt die ſelbſtſchuld-
neriſche Bürg ſchaft. Zur Verhütung von Zinsverluſten übereignet
die Gemeinde den Lieferanten Verpflichtungsſcheine (Notgeld,
Schuldverſchreibungen oder dergl.), die als Zahlungsmittel in
den Verkehr zu bringen ſind und in Höhe der Abträge des Bauherrn
e Jahr bar eingelöſt werden. Sicherheitsbeiſtung gegenüber

er Gemeinde erfolgt ſeitens des Bauherrn durch Beſtellung von
Hypotheken und durch Geldverpfändung. Das Verfahren würde ſich in
der Praxis alſo folgendermaßen geſtalten:

Reich und Staat ſtellen die geſetzlichen Beihilfe-
darlehn im obigen Beiſpiel 15 000 und, 7500 C 22 500

zur Verfügung, den ganzen Reſt des Baugeldes (S 77.500 oder
gegebenenfalls nur den Betrag bis zur Verſchuldungsgrenze im Sinne
des Heimſtättengeſetzes bezw. bis zum Brandkaſſenwerte zahlt die Ge
meinde durch Begleichung der von ihrem Sachverſtändigen atteſtierten
Baurechnungen unmittelbar an die Lieferanten, und zwar nicht in barem
Gelde, ſondern in der Form von Baunotgeld, Schuldverſchreibungen
oder dergl., die für jeden einzelnen Bau eigens hergeſtellt werden. Die
Leiſtungen des Bauherrn beſtehen zunächſt in der baren Be
n der Herſtellungskoſten des Notgeldes, ferner in der alljähr
ichen Entrichtung eines dem Mietwert gleichkommenden Betrages (im

vorliegenden Falle etwa 1000 bis zur Abtragung der von der Ge
meinde verauslagten Summe (hier 77 500 (Schluß folgt.)

Deutſchland und die Entente.
Sipo, Feſtungsartillerie und interalliierte militäriſche Kontroll

kommiſſion
Neben den Noten der Botſchafterkonferenz gehen ſtändig noch Briefe

der interalliierten militäriſchen Kontrollkommiſſion ein. Das Auswär-
tige Amt iſt in Deutſchland die Stelle, an welche die Briefe gerichtet
werden müſſen. Die Ausführung des Friedens iſt eine ſo ungeheuerliche
Anglegenheit, daß man ſich über manchen Briefwechſel nicht zu wundern
braucht. Jmmerhin will es uns zweckmäßig erſcheinen, daß man die
verſchiedenen Zweifelsfragen mehr auf dem Wege der perſönlichen Aus
ſprache zu klären verſucht. Die Preſſe berichtet jetzt wieder von zwei
Ententenoten, die einmal in der Frage der Reorganiſation der deutſchen
Polizei und zum andern wegen der Beſtückung der deutſchen Oſt
feſtungen ergangen ſeien. In beiden Fällen handelt es ſich um Schreiben
der interalliterten Kontrollkommiſſton, denen man eigentlich nicht die
diplomatiſche Bezeichnung Noten beilegen ſollte. Die Reorganiſation
unſerer Polizei iſt nach Verſtändigung mit den zuſtändigen Ländern im
Einvernehmen mit der Kontryſlkommiſſion erfolgt. Wenn jetzt die Kon
trollkommiſſion noch Wünſche hat, ſo können ſich dieſe nur auf die Aus
führungsbeſtimmungen beziehen. Anders ſcheint die Frage der Feſtungs
artillerie in den Oſtfeſtungen zu liegen. Hier verlangt die Kontroll
kommiſſion Ablieferung des überzähligen Geſchützmaterigals aus den
Feſtungen des Oſtens. Angeſichts der Tatſache, daß der Bolſchewismus
Polen ſchon einmal nahezu überrannt hatte, läuft das Verlangen der
Entente auf eine Wehrlosmachung der deutſ
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Die Reichsregierung hat an die Botſchafterkonfe-
ren z eine Note richten laſſen, in der es heißt:

„Die Botſchafterkonferenz hat durch eine Note vom 17. November
der deutſchen Regierung mitgeteilt, daß nach ihrer Auffaſſung die Ent
ſcheidung der interalliterten militäriſchen Kontrollkommiſſion in der
Frage der Ausſtattung der deutſchen Feſtungen mit Ar
tillerie dem Buchſtaben wie dem Geiſte der Artikel 167 und 180 des
Vertrages von Verſailles entſpreche und daß ſie dieſe Entſcheidung nur
beſtätigen könne. Die deutſche Regierung vermag nicht anzuerkennen,
daß dieſe Entſchließung mit den Beſtimmungen des Vertrages in Ein
klang ſteht. Nach dem Vertrage ſoll Deutſchland das Syſtem der
befeſtigten Werke anſeiner Süd und Oſtgrenze in dem
Zuſtande vom 10. Januar 1920 und mit den Geſchützen, die am 10. Ja
nuar die Beſtückung bildeten, behalten dürfen. Nach der Entſcheidung
der Kontrollkommiſſion ſollen aber von 14 Feſtungen an der Süd
und Oſtgrenze Deutſchlands elf ihrer Geſchütze beraubt und
damit tatſächlich aus der Reihe der Feſtungen geſtrichen werden. Von
den übrigen drei feſten Plätzen wird nur für Swinemünde die begntragte
Zahl Geſchütze zugelaſſen. Für Pillau werden ſtatt 75 nur 35 Kanvnen
bewilligt Königsberg ſoll nur etwa 20 ſchwere Geſchütze erhalten. Kö
nigsberg iſt die größte und wichtigſte von allen Feſtungen. Es liegt
auf der Hand, daß ſie mit einer ſo geringen Ausrüſtung mit Geſchützen
wehrlos ſein würde.

Die deutſche Regierung legt gegen dieſe Verletzung des Vertrags
nachdrücklich Verwahrung ein. Seitdem der Beſchluß der Botſchafter
konferenz gefaßt wurde, hat ſich die Lage an der deutſchen Oſtgrenze
weſentlich verändert. Die immer bedrohlicher lautenden Nach
richten über Rüſtungen der Sowjetrepublik und Zu
ſammenziehung ruſſiſcher e gegenüber der deutſchen Oſtgrenze
zwingen dazu, die Gefahr eines Wiederaufflammens des ruſſiſchpolni
ſchen Krieges und einer Bedrohung der deutſchen Grenzgebiete nicht
außer acht zu laſſen. Wenn in dieſem Augenblicke die dort liegenden
feſten Plätze ſämtlich aller Verteidigungsmittel beraubt würden, ſchwände
die letzte Möglichkeit, einem eindringenden Gegner Widerſtand zu leiſten
Die deutſche Regierung bittet daher die alliierten Regierungen, ni ſt
darauf zu beſtehen, daß Königsvberg, Küſtrin und die Feſte
Boyen die als vorgeſchobener Poſten dem erſten Anſturm des Geg
ners ſtandzuhalten haben würden, ſofort entwaffnet werden. Sie bittet,
ihr dafür bis zur Hlärung der Verhältniſſe im Oſten Aufſchub zu
gewähren. In Königsberg handelt es ſich im ganzen um 390 Geſchütze
darunter 298 ſchwere, in Küſtrin um 168, darunter 108 ſchwere, und in
Boyen um etwa 20 Feldgeſchütze. Befehle zur Ablieferung und Zer
ſtörung aller übrigen Geſchütze, ſoweit ſie von der Kontrollkommiſſion
nicht genehmigt ſind, ſind am 15. und am 20. Dezember ergangen.

Frankreich erſtickt im Kohlenüberfluß.
Wir veröffentlichten in e geſtrigen Nummer eine Meldung,

wonach die franzöſiſchen Bahnhöfe mit Kohlenzügen aus Deutſchland
derart verſtopft ſeten, daß eine Weiterleitung neuer Sendungen unmög-
lich ſei. Die Richtigkeit dieſer Meldung wird dendurch einen Leſer beſtätigt, der kürzlich in Saarbrücken, Kehl und Straß

Er teilt mit daß dieſe Bahnhöfe mit Kohlenladungen ausburg weilte.
Deutſchland derart verſtopft ſind, daß ein Rangieren Und ein vromptes
Abwiegen von Güterſendungen nach Deutſchland unmöglich iſt. Aus
dem gleichen Grunde iſt ein direkter Transport von Straßburg und
Kehl nach Deutſchland ausgeſchloſſen. Devrartige Ladungen müſſen alle
den großen Umweg über Lauterhurg machen, wodurch natürlich eine
weſentliche Vermehrung der Transportkoſten entſteht. Auch dieſe Ver
kehrsſchwierigkeit iſt darauf rer daß die Bahnſlationen na
Frankreich mit Kohlenzügen, die nicht weitergeleitet werden können, voll

gepfropft r dWir können angeſichts dieſer einwandfreien Beſtätigung unſerer
erſten Meldung nur den dringenden Wunſch wiederholen daß unſere
Delegierken in Brüſſel mit allem Nachdruck für den Abbau des Ab
kommens von Spa eintreten. Dieſe Forderung iſt nicht nur im Intereſſe
der Arbeitsfähigkeit der deutſchen Induſtrie zu erheben, ſie kann aber
durchſchlagend auch mit dem Hinweis darauf begründet werden, daß
Frankreich ja gar nicht in der Lage iſt, den Kohlenſegen, der ihm von
Deutſchland aus zuſtrömt, vollkommen zu verwerten.

An zuſtändiger Stelle in Berlin erfahren wir, daß bis jetzt weder
beim Auswärtigen Amt noch beim Reichskanzlex, dem ja die Regelung
der Sendungen obliegt, eine offizielle Benachrichtigung oder Beſtäti
gung dieſer Meldung vorliegt. Man hält jedoch an zuſtändiger Stelle
die Richtigkeit der Meldung durchaus möglich. Es iſt vor einiger Zeit

cUm fremdes Blut.
Roman von Amoölie Hinze.

25. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Des Dogen Vaterſtolz will ſie im Bilde verewigt ſehen. Und

Neapel iſt an Malern ſo reich. Jenſeits der Alpen war er herge
kommen, der genialſte und ſchönſte und übermütigſte einer über

mütigen Schar eind es wenige Stunden nur geweſen, oder eine Paradiesewigkeit,
bis das Bild vollendet war? Der Maler und r Modell erinnern
s deſſen nicht. Ein Tag iſt gekommen an dem die Kunſt des Malersn nern iſt und die Dichter des Landes die Schönheit der Doga
reſſa beſingen.Es iſt gondgoldener Maiabend, tauige Schwüle und Rebenblüten

duft. Auf Marmortrümmern rieſelt Orangenſchnee, die Bäume wur
zeln im Meer. Traumhaftes Schweigen herrſcht.

Mondbeglänzt liegt der alte Dogenpalaſt da, ein Strahl irrt durch
die dunklen, halb zerfallenen Hallen Es ſcheint zu ſchlafen, das alte
Schloß. Nur aus einem entlegenen Gemach ſchimmert Licht

Vier ſchweigſame Männer ſitzen dort um den grünen Tiſch; ihre
Augen glühen wie im Fieber; auf des Alteſten Stirn perlt der Schweiß.

„Rougel!“ e die Stimme des Bankiers, und acht zitternde
ände beſetzen die Karten.

Währenddes wird draußen ein Schritt laut und gleich darauf läßt
ſich in der Halle das Rauſchen eines Frauengewandes vernehmen

Der Mondſtrahl irrt über die Marmorflieſen. Ein Mann kommt
die Stufen emporgeſprungen, eine wahre Reckengeſtalt. Der breitrandige Hut iſt ihm in den alen gefallen. Seine Locken ſind braun, und

braun iſt das Sammetwams, das er trägt. In der Hand hält er ein
Lorbeerreis ß

Ein Flüſtern. Des Mannes Hand flicht dem Mädchen den Schön
heitspreis in die dunklen Locken. Und nun Kuß auf Kuß

An Himmel treten die Geſtirne der Nacht hervor der Nacht, die

für das alte n v n er en iſt.Er hat nur Liebe zu vergeben, der ſchöne, geniale Mann. Seine
Freiheit hat er in Deutſchland gelaſſen. Und das vornehme junge Blut?
Es weiß darum Doch es iſt ein Kind des Südens, und der alte Spieler

über ſeiner n für den grünen Tiſch berſäumt, die Mutter
ü eben zu feient h an ber ſhiatt am Boden bebte leiſe im Morgenwinde.

In breiten Streifen flutete die höher ſteigende Sonne ins Gemach, über
die Wand und über den Dolch, der dort hing, einem Meiſterſtück vene

ani Schmiedekunſt.n re St e In Freengeſet darf kein Rechten
reiwillig von dem Dolche trennen.5 J mer Nacht iſt das Schickſalsrad des alten Dogenſchloſſes ins

Rollen gekommen. Das Erbſtück hat an dem letzten männlichen Sproſſen
ſeine Schuldigkeit getan.

Als die Sterne im Verbleichen waren, hat das letzte Röcheln des
alten Dogen das entlegene Gemach erfüllt. Er hat nicht vermocht,

ne en h a unnd das junge BluDas Rad iſt in diollen geweſen. Es aufzuhalten, hat ihm die
Kraft gefehlt

Die Fenſterborhänge im Boudoir flogen unter der Hand der Sig
nora zuſammen. Das Blättchen am Boden erbebte ein letztes Mal.
Der Saum ihres Gewandes war hart daran vorbeigeſtreift.

Es lag wie Trotz in dem Schritt des ſchmalen Fußes, als ſei er
trotz allem gewillt, zu zertreten, was Menſchenſatzungen und ein gött-
liches e aufrichteten,

Das Blatt Papier mit den abgeriſſenen Schriftzügen verſchwand
wieder in der Kaſſette.

Wenige Minuten ſpäter hatte die Signora ihr Lager aufgeſucht, um
den verſäumten Schlaf nachzüholen.

r

e r 4Senator Wettin zerpflückte den Zettel, darauf die Worte ſtanden,
und legte die letzte Strecke des Wieſenrains zurück, an deſſen Ende
einige armſelige Häuſerchen lagen

Paſtor Rückert hatte ihm auf ſein Anſuchen die Adreſſe des Schütz
lings Luiſellas aufgegeben, ohne Zu ahnen, wie widerwillig das Anſahen geſchehen war. t

Dem Frageſteller war es nachträglich v eweſen, das Mädchen
allein in dieſer Sache ſorgen zu laſſen. So hakte er u ent
ſchloſſen, heute, als am Täge der Taufe des Kindes der Witwe, dem
Kleinen ein Geldgeſchenk in die Wiege zu legen.

Die Mienen des Dahinſchreitenden paßten n ſchlecht zu dem Be
ſuch, den er vorhatte. Der Skeptiker mit der kühlen Lebensauffaſſung
war auf dem Wege, ein Choleriker zu werden.

Seit wann
Eberhard Wettin wich dieſer Frage, ſobald er ſich ſeiner reizbaren

Stimmung bewußt ward, aus. Er blieb jetzt häufig abends von Hauſe
fort. Auch kam es vor, daß der Kontbrbote um die Mittagsſtunde der
Frau von e die Meldung brachte, der Herr Senator ſpeiſe anderswo.

Die Urſache hierfür mochte in der nahe bevorſtehenden Denkmals
en s zu finden ſein, welche die Herren vom Komitee lebhaft be
ſchäftigte.

Es war ein köſtlicher Junitag. Jn dem Klee ſchwärmten die
Bienen. Von der Wieſe her könte das Meckern der Lämmer und miſchte
ſich mit dem Jauchzen einer Kinderſchar, die ſich auf einem Auſtwägen
tummelte.

„Wieſenweg 4.“
Der Senator hielt plötzlich den Schritt an.
Ein Häuschen mit bleigefoßten Fenſterchen, mit zum Teil erbrochenen Scheiben. Hier und dort erſebte Papier das fehlende Glas

Das Dach halb eingeſunken, die Haustür ein Tor für Wind und Wetter.
An der Hauswand aber, die armſelige Hütte wunderbar ſchmückend, ein
wilder Roſenbuſch in voller Blüte und darunter eine Bank.

Ein junges Paar ſaß dort. Jhr braunlockiger Kopf weigte ſich liebe
voll über das Kindchen in ihrem Arm. Er trug einen langen, ſchwarzen
Gehrock; es ſah gut und ehrbar aus zu ihrem lichten Gewande Träume
riſch und wie in heimlichem Glück ruhte der Blick des Mannes auf dem
jungen Weſen. Der Roſenbuſch ſtreckte ſein Blütendach über die
Jdylle aus.

Unbedenklich wandte der Beobachter den Fuß. Es war bereits zu
ſpät. Der Kandidat hatte ſich erhoben und ſchritt mit ausgeſtreckter
Hand auf den Gaſt zu.

„Herr Senator wie gütig, daß Ste ſich ſelbſt bemühen! Wie wird
du Luiſella ſich freuen. Der kleine Täufling hat ſich unter ihrer
Fürſorge bereits ſichtlich erholt!“

„So ſo!“
Die helle Geſtalt auf der Bank hatte ſich erhoben. Erglühend, den

Blick auf das ſchlafende Kind geſenkt, ſchritt ſie den Herren entgegen;
es war ein ſehr lieblicher Anblick

„Jch bin Pate geworden, Vormund! Der Kleine heißt nach mir

Luitpold!“ en n klang ganz ſtolz und ſo glücklich. Und die Augen hebend, ſetzte
e hinzu 5

„Der Herr Kandidat hat die Taufe vollzogen und herrliche Worte

dabei geredet. Ich wollte, Sie eWo finde ich die Wikwe Looſe unterbrach der Senator die Rede,
auf ſeine Uhr ſehend.

„Jm Hauſe, Herr Sengator“, nahm der Kandidat das Wort. „Er
lauben Sie, daß ich Sie führe!“

Das frohe Krähen einer e e ftel in die Worte ein. Der
bereits halbjährige Kleine hatte die Augen geöffnet und, vor Vergnügen
zappelnd, das Handchen nach Wettins Uhr ausgeſtreckt.

Dieſer hatte ihn noch keines Blickes gewürdigt. Nun erzwang der
kleine Mann ſich ſeine Beachtung ſelbſt.

Mit gezwungenem Lächeln hielt er dem Knaben die Uhr ans Ohr.
Die Situation war in der Tat einzig. Er, der Senator Wettin, dasgeduldige Opfer eines Arbeiterkindes, und dazu in Gegenwart dieſes
Mädchens und. ihres liebegirrenden Anbeters, der vermutlich bereits in
Zukünftsbildern ſchwelgte!

Silberhelles Lachen riß ihn aus ſeinen Betrachtungen. Vor ſeinen
Augen flimmerte braunes Gelock.

uiſella hatte ſich über den Kleinen wer der jauchzend die Uhr
umklämmert hielt. Es war ein drolliger Anblick. Zum erſtenmaäl
hafteten die kühlen Männeraugen auf dem kleinen Erdenbürger.

Kinderaugen. In der Seele Wettins erwachte etwas. Nie gedachte Gedanken ſtiegen in ihm auf, nie gekannte Wünſche. Argerlch

über ſich ſelbſt, wollte er dem Spiel ein Ende machen. Der Kleine, die
Abſicht erratend, ſchrie auf und erfaßte mit der freien Hand ſeine Uhr
kette. Luiſella bemühte h lachend, die kleinen Fäuſte davon zu löſen.
Dabei glitt ihre Hand zurück und mit leichtem Stoß gegen
Wettins Bruſt.

Erſchrocken ſah ſte zu ihm auf,
„Verzeihung!“ ſtammeite ſie. „Tat ich Jhnen weh? Es war
„Jch ſpüre nichts!“ ſchnitt er ihr das Wort ab. „IJch bitte, mich

zu führen, Herr Kändidat!“ wandte er ſich an dieſen
Und beide ſchritten ins Haus
Das alſo war die Frau, die ſterben hatte wollen, um ihren Kindern

die Exiſtenz zu erhalten!
Der junge Geiſtliche hatte ſich taktvoll entfernt.
Wettin ſah in ein vergrämtes Geſicht, auf dem jetzt aber ein heller

Schein lag
ſt das heute ein Tagl“ flüſterte die Frau, indes ſie auf das Goldſah das Wettin hre in die Hand gedrückt hatte und ihre eingeſunkenen
Wangen färbten ſich purpurn. „Wiſſen der Herr Senator aber auch, daß

ich ſchon reichlich unterſtützt werde? Die Nähmaſchine dort hat das liebe
junge Fräulein mir zum Erwerb geſchenkt und

der Senator ſie. „Dies hier iſt„Ja, ja, gute Fraul“ unterbra
für den kleinen Luitpold. Ich werde ſpäter einmal nach ihm ſehen,

„Wie
was ſich für ihn tun läßt!“

„Gott lohne es Jhnen, Herr Senator!“ rief die Frau aus.
konnte ich nur vorhin ſo dumm fragen Der gnädige Herr ſind wohl
der Onkel des Fräuleins und wiſſen, welch ein Engel das iſt! Ich habe
mir immer gedacht, reiche junge Damen hätten nur Putz und Vergnügen
im Kopf

Verlegen ſtockte ſie. Sie ſprach dem Herrn wohl zu viel, denn er
tat ja plößlich ſo unnahbar und ging ſo raſch auf die Tür zu. Das
eine aber mußte ſie ſich doch noch vom Herzen ſprechen.

(Fortſetzung folgt.)

ſchon einmal vorgekommen, daß von Frankreich aus angeregt worden



Kindern bei 12000 bis 14 000 X. Einkommen, Steuerpflichtige mit

letzten
oder

kommen von 8000 bis 10 000 Steuerpflichtige mit einem Kind bei

iſt, die Sendungen zeitweiſe wegen Verkehrsſchwierigkeiten einzuſtellen
Doch wurde dieſer Wunſch ſehr bald wieder zurückgezogen. So könnte
es auch diesmal der Fall werden, daß Frankreich vorübergehend eine
Einſtellung anordnet, ſich aber den Anſpruch auf Nachliefe-
rung vorbehält.
Deutſchlands Kriegsentſchädigung in Chemikalien.

Parts, 28. Dez. Die Wiederherſtellungskommiſſion veröffentlicht
folgende Mitteilung: Während des Monats November wurden
1701 092 Kilogramm Farbſtoffe und 8217 Kilogramm pharmazeu
tiſche Produkte von Deutſchland geliefert. Die Geſamtheit der
Farbſtofflieferungen bis 30. November beläuft ſich auf
9679 104 Kilogramm und die der pharmazeutiſchen Produkte auf 38 107
Kilogramm. Von der Kriegslaſtenfommiſſion und der Wiederherſtel
Iungs kommiſſion wurde am 24. Oktober 1920 ein Protokoll unterzeichnet,
worin die Art der Ablieferung von 25 Prozent der Geſamtheit der in
Deutſchland erzeugten pharmazeutiſchen Produkte geregelt wurde, auf
die Frankreich Anſpruch hat.

Wiederaufnahme der Kohlenverhandlungen im Januar.
Berlin, 29. Dez. Die gemiſchte Kommiſſion der Alliierten, die

in Eſſen die Verkehrsverhältni 9 e unter Berückſichtigung des
Spaer Abkommens ſtudierte, ſchloß ihre Arbeiten ab, ohne den deutſchen
Mitgliedern etwas über ihre Stellungnahme
mehr in Ludwigshafen weitere Verhandlungen gepflogen werden,über deren Ergebnis aber noch nichts bekannt et wurde. Die
Kohlenver handlungen mit der Entente wurden jedenfalls in
zwiſchen unterbrochen und ſollen erſt im Januar wieder aufgenommen
werden.

Nitti gegen die franzöſiſche Politik der Rachſucht.
Aus Rom meldet die „Frankf. Ztg.“: Der frühere Miniſterpräſident

Nitti veröffentlicht im „Reſto del Carlino“ eine Verteidigung ſeiner
Artikel für die „United Preß“ gegenüber den Ausſtellungen franzöſiſcher
Kritiker. Nitti betont, nur den deutſchen Jmperialismus vekämpft zu
haben; heute bewundere er das demokratiſche Deutſchland, das eine
große Wohltat für ganz Europa ſei, deſſen Geſundung nur durch den
Wiederaufbau Deutſchlands möglich ſei Stets habe er dieſe Auffaſſung
perteidigt, die Verträge von Verſailles und St. Germain ſeien voller
Jrrtümer und enthielten unerfüllbare Bedingungen,die aus Rachſucht ausgeklügelt, nur mit Mißtrauen ange
wendet würden, Dieſe Verträge ſollten nicht zerriſſen, ſondern nur ihre
Ausführung dem Grundprinzip der Wirklichkeit, Menſchlichkeit und
en e werden. Niemand denke daran, Deutſchland zu ver
größern, aber niemand dürfe Deutſchland niederdrücken
oder Fpalten wollen. Niemand wolle die Beſiegten von der
Se der n e en freiſprechen, aber unerlaubt ſei es, daß
tieſe Leiſtungen nicht feſtgeſetzt und darüber entſtehende Meinungsver

ſchiedenbeiten auf anderem als diplomatiſchem Wege gelöſt würden.

Fie Heimkehr der Letzten aus Sibirien.
Berlin, 29. Dez. Das „Achtuhr-Abendblatt“ meldet aus Stock

olm: Nanſen erklärte einem Vertreter der Preſſe gegenüber, daß die
eimtransporte für Kriegsgefangene aus Rußland im Februar
ärz in der Heimat eintreffen werden.

t ſagen. Es ſollten nun

Provinz und Nachbarländer.
S. Halle, 29. Dez. Zu einer außerordentlichen Sitzung waren

e Nachmittag die Stadtverordneten zuſammenberufen, um über
ie Erhebung einer ſtädtiſchen Einkommenſteuer Beſchluß v faſſen.

Jm ſtädtiſchen Etat muß eine Lücke von ſieben Millionen Mark aus
gefüllt werden; der Magiſtrat weiß keinen anderen Weg, als die Be
ſteuerung der vom Reich freigelaſſenen Einkommensteile. Nach ſeiner
ürſprünglichen Vorlage ſollte dieſe ſtädtiſche Einkommenſteuer bei
einem Einkommen von 6000 A beginnen, aber in der vorigen Stadt
verordnetenſizung war die Grenze mit Rückſicht auf die Belaſtung der
minderbemittelten Schichten auf 10 000 C heraufgeſetzt worden. Das
hätte aber nur etwa 3,5 Millionen eingebracht. Jnfolgedeſſen war der
Magiſtrat dem Beſchluß nicht beigetreten, ſondern legte eine neue Vor
ſage vor, wonach ledige Einzelſteuerpflichtige ſchon mit einem Ein
kommen von 6000-8000 kinderloſe Steuerpflichtige mit einem Ein

einem Einkommen von 10000 bis 12 000 Steuerpflichtige mit zwei

neuen Steuer velaſtet werden ſollen. Die ſozialdemokratiſchen Par
teien lehnten auch die neue Vorlage ab; die bürgerlichen Parteien er
klärten ſich für die Annahme, nachdem der Magiſtrat erklärt hatte, er
könne bei der Ablehnung der Vorlagen, deren Ertrag er auf 65 Mil
ſionen berechnet, die Verwaltung nicht mehr ordnungsgemäß weiter
r Die Vorlage wurde mit 29 29 Stimmen angenommen, wobei

e Stimme des deutſchdemokratiſchen Vorſtehers den Ausſchlag gab.Jn der geſchloſſenen Sitzung wählte man den Studienrat Hoe, mit
29 zu 29 Stimmen das Los entſchied zu ſeinem Gunſten g853
den mehrheitsſogialiſtiſchen Volksſchullehrer Wilke zum proviſoriſchen
Stadtſchulrat. Hoe gehört der deutſchdemokratiſchen raktion an.

Meuſelwiß, 29. Dez. Jn der Schnauder dicht am Wehr an
der Zeißer Straße beim Förſterhauſe fand man die Leiche eines
neugeborenen Kindes. Die Einwohnerzahl unſerer Stadt be
trägt jetzt 9995 und zwar 5155 männliche und 4840 weibliche Ein
wohner. Darunter befinden ſich 370 Ausländex.h. Teuchern, 29. Dez. Die Schlickumwerke bei Gröben und
Werſchen haben ihren Betrieb eingeſchränkt und die an der Weißenfels

eitzerſtraße gelegenen Erdwachsfabrik altgſ weiteres ſtill ge
egt, gezwungen durch die ungünſtige Geſchäftslage.

h. Kalbe, 29. Dez. Hier wurde der Sohn des Schuhwarenfabri
kanten Wilh. Ruff an einem Fenſterhaken er hängt in der e e
Fiſcherei aufgefunden. Den Tatbeſtand nach iſt dieſer bedauerli Fall
auf einen unglücklichen 3 W Il zurückzuführen.

F Weimar, 29. Dez. i eimarer Schauſpielerin Johanna
Weiſer wurde in Schuß haft genommen, weil ſie ſich während einer
Eiſenbahnfahrt von Erfurt nach Weimar r e wollte.

Deſſau, 29. Dez. Heute früh verſtarb in Quellendorf, nach
langem Leiden Generalleutnant z. D. Rudolf Ritter und Edler
von Oetinger, Mitkämpfer in drei Kriegen, vier Tage vor ſeinem
vollendeten 91. Lebensjahre. Der Verſtorbene iſt der e
des Generals von Blumenthal, der 1866 und 1870 deutſche Armeen
gegen Oſterreich und Frankreich zum Siege führte

Z

Nektor Wilhelm Wohlrabe ſ. d
Jn Jena verſchied im 70. Lebensjahre der bekannte halliſche

Schulmann, Rektor Dr. Wilhelm Wohlrabe. Wilhelm Wohlrabe
hat Jahrzehnte hindurch im Schulleben und darüber hinaus eine be
ſondere Rolle geſpielt. Ein echter Volksmann, von kerndeutſcher Ge
ſinnung und liberaler Weltanſchauung, war er ſtets bemüht, weiteſte
Kreiſe der Bürgerſchaft am Gedeihen der Schule zu intereſſieren und
ein erſprießliches Zuſammenarbeiten von Elternſchaft und Lehrerſchaft
anzubahnen. Die weiteſte Verbreitung gewannen ſeine Leſebücher: die
Fibel, das Volksſchulleſebuch, das Mittelſchulleſebuch, das Leſebuch für
gewerbliche Fortbildungsſchulen, das Leſebuch für berg- und hütten
männliche Fortbildungsſchulen, ſowie das Leſebuch für einfache Fort
bildungsſchulen. Die Beſtrebungen der deutſchen Lehrerſchaft, die
Schulen von der geiſtlichen Aufſicht frei zu machen, förderte er durch
ſeine Schrift „Geiſtliche Lokalſulinſpektion“ ſowie durch Schriften
über den deutſchen Lehrertag. Als warmherziger Patriot verfaßte er
mehrere Schriften wie das KöniginLuiſe-Büchlein, Deutſches Land
und Volk, Vom alten Fritz, Die Freiheitskriege in Lied und Geſchichte.

Vor einigen Jahren ſchied Rektor Wohlrabe aus dem halliſchen
Schuldienſt und ſiedelte nach Jena über, um dort nach einem arbeits
veichen Leben auszuruhen.

e

Zur Frage der Zwangswirtſchaft für Milch und Molkerei-Erzengniſſe
in der Provinz Sachſen

Am 17. Dezember 1920 verſammelten ſich in Halle die Vertreter
aller in der Provinz Sachſen und dem Freiſtaat Anhalt beſtehenden
Vereinigungen der Molkereifachleute, um einmal zu der Frage der
Aufhebung der Zwangswirtſchaft Stellung zu nehmen. ach ein
gehender Ausſprache wurde folgender Beſchluß gefaßt: „Die Vertreter
aller Vereinigungen der Molkereifachleute der Provinz Sachſen und
des Freiſtaates Anhalt erklären einſtimmig, daß die Molkereien nicht
mehr in der Lage ſind, den behördlichen Beſtimmungen zu entſprechen,
welche ſich auf die Einſchränkung der Rückgabe von Butter an die
Milchlieferanten beziehen. Sie halten die vorläufige Aufrechterhaltung
der Zwangswirtſchaft für geboten, ſie erblicken aber nur in einer
weſentlichen Heraufſetzung der Milchpreiſe und in der Wiederher
ſtellung der Selbſtverſorgerrechte der Milchlieferanten (größere Butter
zuteilung) die Möglichkeit, die Anlieferung der Milch an die Molke
reien und damit die Milchverſorgung der Bevölkerung ſicherzuſtellen.

Stellen in der vorbezeichneten Richtung die Erfüllung der Forderungen
der Milchwirtſchaft und des Molkereigewerbes nicht erreicht worden
iſt, ſo halten ſie den Weg der Selbſthilfe für den gegebenen, das iſt
der Weg der direkten Verhandlungen zwiſchen Erzeugern (Landwirten
und Molkereien) einerſeits und Verbraucher-Orgäniſationen anderer
Whrt welcher gegebenenfalls zum Abſchluß von Lieferungsverträgen
ührt.

Vermiſchte Nachrichten.
Schluckepidemie auch in Schweden. Aus Paris wurde neulich

berichtet, daß dort eine Schluckepidemie aufgetreten ſei. Schwediſchen
Meldungen zufolge hat ſich dieſe Krankheit jetzt auch in al m ö ge
eigt, wo ſich ſechs bis neun Fälle von epidemiſchem Schlucken ereignethaben. Die Krankheit ſteht offenbar im Zuſammenhang mit einer Art
von Schlafſucht, da mehrere Patienten gleichzeitig Symptome dieſer
Krankheit zeigten, jedoch von milder Art. Die Kranken ſind in der
Regel nach zwei bis acht Tagen wiederhergeſtellt. Zu bemerken iſt,daß es ſi rer natürlich nicht um die eigentliche, anſteckende Schlaf

krankheit handelt, die durch den Stich der Tſetſefliege übertragen wird,
alſo faſt ausnahmslos in tropiſchen Ländern vorkommt, ſondern um eine
eigentümliche, mit Schlafſucht verbundene Form der Grippe, die nur
in wenigen Fällen tödlich iſt.

Für 250 000 Silber und Schmuckſachen erbeutet. Am zweiten
Weihnachtsfeiertag drangen abends Einbrecher in die Wohnung eines
höheren Miniſtertalbeamten in der KaſparTheiß-Straße in Halen
W ein. Sie entwendeten das vollſtändige Tafelſilber für 18 und 24

erſonen, das aus etwa 270 einzelnen Teilen beſteht und mit einem
H in ovaler Umrandung gezeichnet iſt. Unter den Schmuckſachen be
findet ſich eine glatte Platinvorſtecknadel mit einem Brillanten in der
Mitte ſowie ein goldener Armreif mit zwei Lapislazulikugeln. Aufdie Wiederherbeiſchaffung der Sachen iſt eine Geſamtbelohnung bis zu

25 000 ausgeſetzt.
Auffindung eines ermordeten Mädchens in Berlin. Am Weih

nachtsabend wurde an der Puttlitzbrücke in Berlin die zerſtückelte Leiche
eines neunjährigen Mädchens aufgefunden. Die Leiche war in einen
Korb verpackt. Soweit feſtgeſtellt werden konnte, handelt es ſich um
einen Luſtmord und iſt der Tod durch Erſticken eingetreten. Die
Kriminalpolizei hat bereits die Jdentität der Toten feſtgeſtellt.
Der mutmaßliche Täter, ein 25 Jahre alter Zimmerer, wurde bereits
feſtgenommen.

Selbſtmord eines Künſtlerehepaares. Am Heiligen Abend hat
ich in Frankfurt g. M. der 71 jährige Kunſtmaler Paul Andorff mit
einer 65 jährigen Gattin durch Gas vergiftet. Er ſtudierte in Berlin,war dann in er Zeichenakademie in Hanau und ſpäter in Frankfurt
anſäſſig. Hier hat er ſich als Maler des alten Frankfurt einen Namen
von Ruf erworben.

Ein fideler Gefängnisbetrieb. Aus Zweibrücken ſchreibt man
uns: Einen fidelen Gefängnisbetrieb hatte der Gefängnisaufſeher
Gutmann. Gefangenen verſchaffte Gutmann Wein, Schnäpfe, Ziga
retten uſw. und tat bei Vertilgung der Dinge wacker mit. Einem zu
Gefängnisſtrafe verurteilten Schleichhändler geſtattete Gutmann, einen
umfangreichen Verproviantierungskoffer gleich mit in die Zelle zu
nehmen. Zu einem Mühlenbeſitzer, der wegen Schwarzſchlachtens ver
urteilt worden war und ſeine Strafe abſitzen ſollte, erklärte er. „Wegen
ſolcher Kleinigkeiten ſperrt man die Leute nicht ein, wenn Sie gleich
zu mir gekommen wären, hätte ich Sie ſofort wieder heimgeſchickt.
Die weiblichen Gefängnisinſaſſinnen riefen nach Gutmann nur
„Vater“. Für dieſen fidelen Betrieb erhielt nun Gutmann ſelbſt vier
Jahre Gefängnis aufgebrummt.

Aſta Nielſen weint Glyzerin. Ein Filmdarſteller, der mit
Aſta Nielſen wiederholt vor dem Kurbelkaſten ſpielte, ſchreibt der
„Lichtbildbühne“ über die Tränen Aſta Nielſens: Die großen dicken
Tränen, die den Augen voller Traurigkeit entquellen, ſind Glyzerin
tropfen, die vor der Aufnahme im Augenwinkel untergebracht, und im
pſychologiſch wirkungsvollen Augenblicke rinnen gelaſſen werden.
Langſam nur bewegt ſich das Glyzerin über die Schminke des Kummer
bezeugenden Antlitzes und hat die Eigentümlichkeit, auf gefühlvolle
Seelen eine ganz beſondere Macht der e auszuüben, und das
Publikum mehr zu „packen“, als das natürliche r ge
wöhnlicher Sterblicher, denn die Glyzerintränen hinterlaſſen auf der
Schminke Svuren ihres Weges nach unten, die im Lichte der Atelier
lampen wie Silberfäden glänzen, ſo daß auch die Geſamtwirkung dieſes

drei Kindern bei einem Einkommen von 14000 bis I6 000 mit der
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Szene nicht ſo leicht aus dem Empfinden und Gedächtnis ſchwindet

Unser Gechäftslokal bleint
Freltae, den 31. Dezember cr,

von 11 Uhr ah
geschlossen.

Hersehureer Verelnshank
Eingetr. Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht

J. Heyne. Hädecke. Worch.
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Alvert Trebst,
Blumenhundlung,

Entenplan 3. Fernruf 475.

Leder- Handlun
Gesr. 1861. Gebrüder Becker Tel. 423.

Breſte Strasse
Sohllecer und Oberlecder Ausschnitt

Schuhmacher Bedarfsartikel
Schäfte Gummiflecke

Fensterputzledler,
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